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Schwerpunkte dieses INFOs sind der faschı- 
stische Einfluß in den Fußballstadien und die 
Partei der "Republikaner". 


Bei der Fußball EM 88 gelang es den 
Nazis wieder viele Fans und Hooligans zu 
Aktionen mitzureißen. Die Nazis sınd nicht 
eıst seit heute aktıv in der Fan-Scene - 
Darüber mehr auf den Seiten 4-8. 


"Die Republikaner" wollen sich in Westber- 
lın zur Wahl steilen. Doch da wollen wir 
auch noch ein Wort mitreden. Hintergrundin- 
formationen findet ihr auf den Seiten 12 - 
19. Was gegen die Kandidatur der "Republika- 
ner'' geplant wird, steht gleich nebenan auf 
Seite 3. 


Neben Berichten über die antifaschistische 
Bewegung in der BRD und Westberlin, haben 
wir eine Chronik der faschistischen Aktivitä- 
ten und Gegenwehr, soweit uns bekannt, für 
Berlin zusammengestellt. 


Einen Bericht über das neue Ausländerge- 
setz von Zimmermann und Aktivitäten gegen 
die Abschiebungspolitik des Berliner Senats 
findet ihr auf den Seiten 29-32. 


Zu guter letzt gibts noch einiges aus ander- 
en Ländern zu berichten. 


Info im Abonnement 


Das Antifa-Info erscheint alle 2 - 3 Monate, in 
unregelmäßigen Abständen erscheint zusätzlich ein 
Sonder-Info zu einem bestimmten Schwerpunkt- 
thema. Ab jetzt könnt ihr das Info abonnieren. Fünf 
Infos für 20 DM incl. Portokosten. Wir möchten den 
Preis so niedrig wie möglich halten und sind deshalb 
auf viele Abos und auch Spenden angewiesen. 

Mit Förderabos ab 30 DM würdet ihr uns bei der 
Verbreitung antifaschistischer Informationen weiter- 


helfen. 


Schreibt uns eine Karte mit Eurer Anschrift an: 


Noch zu bestellen sind : Sonder Into 1 
'Faschismus und Rassismus in England 
und Südafrika' (Interviews) 

und bereits erschienene Ausgaben 


Fußball EM 88 und Nazis 
Fans, Hooligans und Nazis 
Antifa in der BRD 
Reichstagsbrandprozeß 1933 
"Die Republikaner" 
"Republikaner" in Westberlin 
Prozeß gegen Antifaschisten 
"DVU-Liste D" 

"Hertha FC Endsieg" 
"Deutsche Burschenschaft" 
Westberlin-Chronologie 
Antifa in Westberlin 

Pan Am, Lufthansa 

Das neue Ausländergesetz 
Aktivitäten gegen 
Abschiebungen von Flüchtlingen 
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Vom Protest zum Widerstand! [ift: 


Die "Aktionstage gegen Faschismus, Rassismus 
und Sexismus'" vom 21. 4.- 8.5.88 haben eini- 
ges an Öffentlichkeit über das Anwachsen 
der Nazi-Verbände und des Rassismus herge- 
stellt. Neue Stadtteilgruppen z.B. im Wedding 
sind entstanden und haben schon die ersten 
Aktivitäten entwickelt. Vor allem an den 
Schulen sind Antifa-AGs gegründet worden, 
von denen viele in der Antifa-Jugendkoordi- 
nation zusammengeschlossen sind. 
* 


arbeitet ein Stadtweites 
"Bündnis gegen Faschismus, Rassismus und 
Sexismus'' seit den Aktionstagen zusammen. 
Dort arbeiten ‘u.a. das Info, Antifa-Westber- 
lin, Antifa-Jugendfront, Schülergruppen, Asyl 
‚ Fluchtburg, VVN und Teile der AL mit. 

Gemeinsam soll die Kandidatur der 
blikaner verhindert werden. Dazu ist als er- 
ster Schritt ein Informationsflugblatt heraus- 
gegeben worden. Eine erste größere Veran- 
staltung wurde von der Volksfront und der 
VVN vorbereitet. 


Keine Kandidatur der Republikaner 


Um eine Kandidatur dieses rechtsradikalen 
Sammelbeckens zu verhindern, soll den REP- 
Werbeständen und Unterschriftensammlungen 
zur Wahlzulassung direkt vor Ort mit Gegenöf- 
fentlichkeit begegnet werden. Die Leute sol- 
len über die sich so "demokratisch" gebenden 
Republikaner informiert werden, den REPs 
sollen die Unterschriftensammlungen schwer 
gemacht werden. Versammlungsorte sollen 
veröffentlicht, Aktionen und Kundgebungen 
vorbereitet werden. Die Republikaner sind als 
Partei, die sich zur Wahl stellen will, darauf 
angewiesen möglichst ungestört Wähler oder 
neue Mitglieder anzusprechen bzw. einzuladen. 
Durch unsere Gegenaktionen können wir sie 
ins Rotieren bringen oder sie zwingen ihre 
Versammlungen unter massivem Polizeischutz 


Darüberhinaus 


abzuhalten - und das ist auch nicht gerade 


förderlich für den Stimmenfang. 


Mit der Einheit von vielfältigem Protest 
und Widerstand können wir sie stoppen! 


Doch nicht nur die REPs sitzen in den 
Startlöchern die Wählerstimmen rechts von 
der CDU zu sammeln. Nach der offiziellen 


Gründung eines Landesverbandes der "DVU- 
Liste D", ist auch ihre Kandidatur in Westber- 
lin nicht mehr auszuschließen. 


En 


Die Aktivitäten der militanten Nazis aus 
der "Nationalistischen Front"(NF) und der 
"Freiheitlichen deutschen Arbeiterpartei''(FAP) 


Repu-. 


Es ist schwieriger für 
arbeiten. Die 
vielen 
Jugendlichen mittlerweile als faschistisch be- 


laufen nach wie vor. 
sie geworden unerkannt zu 
"Deutsche Jugendinitiative"”(DJI) ist 


kannt, und sie fallen nicht mehr so leicht 
drauf rein. | 
Der faschistische Organisationsaufbau geht 


jedoch weiter. Überfälle, Werbung und Rekru- 
tierung neuer Mitglieder können nur durch 


einen selbstorganisierten Widerstand in den 
Schulen, Stadtteilen und Betrieben gestoppt 
werden. 


Erst wenn ihre Verbände zerschlagen sind, 
werden ihre Aktivitäten aufhören! 
* 


Am 8./9. November ist der 50.Jahrestag 
der "Reichs(kristall)progrom Nacht". Der 
Faschismus ging zur Vernichtung der deutschen 
Juden über. 

Die Abgeordnetenhausfraktionen der AL, 
SPD, FDP und CDU werden einen Schweige- 
marsch in Gedenken... veranstalten. Sie haben 
guten Grund zu schweigen! 


Die drei alten Parteien haben diesen Staat 
als "Rechtsnachfolger des 3. Reiches" mit 
mit aufgebaut. ‘ Die meisten von ihnen haben 
geschwiegen als die alten Bosse, die die 
Nazis gerufen hatten, an der Macht geblie- 
ben sind, sie haben mitgewirkt als Polizei 
und Bundeswehr unter Anleitung und Mithilfe 
der alten Nazis aufgebaut wurden usw. Und 
warum sollen sie heute auf einmal anfangen 
zu reden? 

Das die Abgeordnetenhaus Fraktion der AL 
die Geschichtsverkleisterung mitträgt, ist ein 
Zeichen daß auch ein Teil der Alternativen 
sich lieber nicht mit der Aufarbeitung von 
"Vergangenem" belastet. 

Die Nutznießer, oder ihre Zöglinge, der Juden- 
vernichtung und der Hitlerschen Eroberungszü- 
ge sitzen immer noch in der Industrie ganz 
oben.! 

So z.B. die "DEGESCH"(Deutsche Gesell- 
schaft für Schädlingsbekämpfung) die das 
Zyklon B zur Judenvernichtung produziert hat, 


hat die sog. Entnazifizierung unbeschadet 
November 


überstanden. Dazu mehr in der 
Ausgabe des Infos. 
Fest steht, daß wir was zu sagen haben, 


wenn "Demokraten" schweigen. 

Im November findet desweiteren eine intei- 
nationale Antirassismus-Konferenz in West- 
Berlin statt, die von dem Büro der AL Abge- 
ordneten des Bundestages, der VVN, Search- 
light und weiteren vorbereitet wird. 
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Fußballeuropameisterschaft 


Nazis organisieren Fan-Randale 


Auf die Fußball EM 88 in der BRD haben sich nicht nur die 
Mannschaften seit langer Zeit vorbereitet, sondern auch viele 
Fans und Hooligans. Hauptsächlich die deutschen und englischen 
Hooligans hatten sich für Schlachten vor und nach den Spielen 


gerüstet. 


dem Westberliner Skin- 


"Kraft durch Freude", 
"'Natio- 


In 
Fanzine 
aus dem Umfeld der 
nalistischen Front" (NF), 
wurde für die EM zur "übelst 
ultrabrutalen Fußballgewalt' 
aufgerufen, u.a. "Hertha Fan 
Club Endsieg" sollte teilneh- 
men. Den englischen Fans 
solle gezeigt werden, daß sie 
"nicht allein die Hool Macht 
in Europa sind". Es wurde 
dazu aufgerufen sich in den 
Fan-Block der Iren zu stellen. 
Die deutschen Nazis behaup- 
ten, daß der Befreiungskampf 
der IRA in Nordirland, etwas 
mit ihren "großdeutschen Na- 
tionalismus'" zu tun habe. 
Sinn und Zweck dieses Skin- 
Fanzine’ s sei "die Beachtung 
der ...Fußballfront". Um die 
Skinheadbewegung seı es von 
"Jahr zu Jahr schlechter be- 
stellt". Auf der Titelseite 
wird "Freiheit für die Helden 
von Hamburg" gefordert. 
Gemeint sind die Mörder von 
Ramazan Avci, der von Nazıs 
1986 auf der Straße wumse- 
bracht worden ist. (mehr 
über "Endsieg'' im 
Teil) 


den englischen 
haben die Nazis 
Front" 


Unter 
ballfans 
der "National 
Jahren teilweise 
den Einfluß. 
vor Stadien 
der Aufschrift 
Invasion of Germany 
verbreitet. Ihr Ziel war es 
so viel Chaos wie möglich 
anzurichten - was sie darun- 
ter verstehen war u.a. im 
Brüsseler Heysel Stadion 
1985 zu sehen - die Folge 
waren 38 Tote. Doch trotz 


Dort 
T-Shirt” 8 


1988 


Berlin 


Fuß- 

aus 

seit 
weitreichen- 
wurden 
mit 
Englands 


;* 


Daran waren sowohl deutsche wie auch englische 
organisierte Faschisten maßgeblich beteiligt. 


NAZI-Skins vom 
der begrenzten und kontrol- 
lierten Kartenausgabe durch 
den englischen Fußballverband 
gelang es zahlreichen Nazi 
und rechtsradikalen Hooli- 
gans zu den Spielen in die 
3RD zu reisen. In den Sta- 
dien wurden von Journalisten 
Kahnen der "National Front" 
gesichtet, Mitglieder des 
National Front Fan Clubs 
aus Chelsea und in Stuttgart 
wurde einer "der prominen- 
testen Fascho Hooligans 
(stolzer Unterstützer d 
National Front)" verhaftar 
und abgeschoben. Die beka et 
gewordenen Versuche nn 
National Front eine 
mit den deutschen Nazis 
diese EM zu schließen 
am Nationalismus der | 
gans gescheitert. 


Faschistischer 
Fan Randale..... 


So es am 14 

zu! vorprogrammıe u 
t 

Schlacht: 150 deutsche San, 


die am Düsseldorter Haupt- 
bahnhof gerade mit üem Zug 


Einfluß bei 


kam 


ER 


ED 


TITAN N = nn TIER, > 
SV und Schalke 04 in. 
aus Gelsenkj 
griffen 300 _ 
Sofort an. 


N 
1 


eintraten, 
e englische Fans 
nter d ns 
beiden Seiten Nazi. a 
Sieg Heil Rufe und 
Verletzte. Obwohl die 
Polizei 3000 
ed Einsatz hatte 
le die Auseinander- 
a weder schnell stoppen 
verla verhindern. Die Schlacht 
Nacht © sich bis in die 
A in die Düsseldorfer 
Fanı 6b wo die deutschen 
ten eo Verstärkung erhiel- 
130. Ifizielle Bilanz vn 

estnahmen und >47 


Schlacht en ne 
hauptsäc 

Rh lb und a 

eınland für sich entschle 

den. 

Tonangebend dabel waren, 
laut Presse, die "Boruss@l- 
front" aus Dortmund und die 
"Gelsenscene!'. In der "Borus- 
senfront"' existiert eine der 
wenigen geschlossenen FAP 
- "Kameradschaften' der 
Fan - Scene. 


ın 


aan gegen Linke 

Nun ging es den Nazis aus 
der "Borussenfront", "End- 
sieg'' Hertha Berlin, von den 


HSV - Fans usw. darum, in 
der Hamburger Hafenstraße 
zu zeigen "wer die Herren 


der Straße sind". Die Fußball- 
fans sollten über, die mehr 
oder weniger übliche, Randale 
unter Fans hinaus, gegen 
Linke mobilisiert werden. 


Nachdem schon eine Woche 
vorher In verschiedenen 
Stadien Aufrufe dafür verteilt 
worden waren und das Ganze 
auch noch in einem "Stern 
Interview bekannt gemacht 
worden war, schafften es 
die Nazis 200 - 300 Hooli- 
gans zu mobilisieren. Unbehel- 


ligt von der Hamburger 
Polizei, die 2500 Beamte eiIn- 
gesetzt hatte, zogen sie kurz 
vor Schluß des Halbfinales 
am Abend des 21.Junis nach 
St. Pauli. Mit "Rotfront 
verrecke" Rufen zogen sie 


durch die Straßen, bis sie an 
der Hafenstr. gestoppt worden 
sind. Unterstützer und Bewoh- 
ner hatten die Drohungen 
ernst genommen und sich 
entsprechend vorbereitet. 
Drei Mal versuchten Nazis 
- und Hooligans zu stürmen, 
wurden aber mit massivem 
Einsatz von Stahlkugeln, 
“ Molotov Cocktails, Steinen 
usw. gestoppt und verjagt. 
Ohne die entschlossene Selbst - 
verteidigung der Hafenstr. 
und Unterstützerlnnen wäre 
Überfall auf die Häuser 
Der Einfluß der 
Nazis die Hooligan - 
Scene wäre bei einem erfolg- 
reichen Angriff gestärkt 
worden. 


Wie auch immer, die Fa- 
schisten führten die Fans in 
eine, für viele schmerzhafte 
"Niederlage, obwohl sie von 
der Hamburger Polizei schon 
bis an die Häuser durchge- 
lassen worden sind. Die 
Bullen haben bzw. hätten 
den Angriff nicht verhindert. 


Dieser Angriff auf die Häu- 
ser konnte abgeschlagen wer- 
den. Doch das Signal scheint 
auf Kräftemessen mit der 
Hafenstr. zu stehen. Dort ist 
jetzt fast jeden Samstag 
Alarmzustand, weil wieder ir- 
gendeine bekloppte Hooligan 
Gruppe zeigen will, daß sie 
es schafft. Nach dem Spiel 
Bayern München-Hamburger 
SV am 20.8. konnten 
Hooligans von der Polizei auf 


dem Weg zum Hafen abgefan- 


gen werden. 


Nach der Fußball EM gibt 
sich Innenminister Zimmer- 
mann zufrieden Chaoten 
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bleiben eine Minderheit, 
22.000 eingesetzte Polizisten 
und 1.200 Festnahmen lautet 
die offizielle Bilanz. Für die 
Regierungsparteien ist Fuß- 
ballrandale, denn vom Ein- 
fluß der Nazis dabei wird 
nicht geredet, ein sicher- 
heitstechnisches Problem. 

Die Antifaschist/innen und 
die Linke setzen dem Ein- 
fluß von Faschisten in den 
Stadien wenig 'bis gar nichts 
entgegen. Wir denken, daß 
das ein Fehler ist und wollen 
in dieser Ausgabe eine Aus- 
einandersetzung über dieses 
Thema anfangen. 


Fans, Hooligans und Nazis 


Das sind durchaus verschiedene Gruppen, sie alle über einen 
Kamm zu scheren und als Nazis abzustempeln wäre grundfalsch. 
Im folgenden Artikel wollen wir ein paar Hintergrundinforma- 
tionen liefern, um eine sachliche Auseinandersetzung zu begin- 
nen. Wir haben dabei kein Interesse an der Haltung der "lin- 
ken Spießer", die Gewalt als das Böse verdammen oder die 
das Übel im Wesen des Fußballs entdeckt haben und sich mo- 


ralisch abgrenzen. Diese unpolitische Haltung 


überläßt 


den Nazis das Feld in den Stadien. 


Dazu als erstes eine Begriffsklärung, 
weil das nur 
Danach ein geschichtlicher 


Hooligans gemeint 


ist, 
Szene wissen. 


was mit Fans und 
die KennerInnen der 
Abriß über den 


Einfluß der Nazis in den Stadien, geschrieben von einem Fuß- 


ballfan. 

FAN: Seit über 20 Jahren 
verstehen sich die meist ju- 
gendlichen Zuschauer auf 
den billigen Plätzen in den 
Stehkurven als die "echten" 
Fans der Vereine. Sie kom- 


men zu jedem Heimspiel und 
fahren so oft wie möglich zu 
den Auswärtsspielen ihrer 
Mannschaft. Die Unterstüt- 
zung des Vereins ist oberstes 
Gebot. Das beginnt mit der 


gemeinschaftlichen lautstarken 
Anfeuerung der Spieler und 


kann bei Schlägereien mit 
Fans der gegnerischen Mann- 
schaften enden. Hier gilt der 
Satz "Fußball ist unser Le- 
ben", Fans zeigen sich nach 
außen hin durch Tragen von 
Schals, Trikots oder Kutten. 


Die Fankurve umfaßt zwischen 
kleineren 
bis 


Leuten, bei 
in der 


300 


Vereinen Provinz, 


sevrelerin bir gatı altında to- 
parlanmasını zorunlu olarak 
görmekte, bunun igin ise tüm 
neo-nazi öÖrgütlenmeler ve 
gerici partilerle sıkı bir iliski 
ve isbirligi gergeklestirmek- 
tedirler. Yine bunlar Kapita- 
list sistemin pisliklerine hic 
dokunmadan; Alman  ırkının 
salıskanlıgından, üstünlügün- 


den gurur duyduklarını, kendi- 


lerinin gercek yeni milliyetci- 
ler olduklarını, sözümona ken- 
dilerinin NSADP'den, neo-Fa- 
sist hareketlerden farklı ol- 
duklarını iddia ederek, özde 
eski fasist-ırksı düsünceleri 
yeni ambalajlarla topluma 
empoze etmeye galısmakta- 
dırlar. 


BASBUG SCHÖNHUBER 


1985 yılının baslarında yapılan 
REP parti merkez komitesı 
toplantısında, partinin gizgiSsi 
üzerine yapılan tartıgma esas 
olarak Pay "sagdamı yok- 


sa Radikal sagdamı" yer alma- 
sı konusunda yogunlasır. Par- 
tinin genel baskanı Handlos 
partinin NPD üyeleri tarafın- 
dan isgal edilmesine karsı g1- 
kar... Schönhuber ise yeni 
alman sagcı partisinin yaratı- 
labilmesinin - gelisebilmesinin 
yolunun partisinin sag radikal 
kanada agılmasıyla gergekle- 
sebilecegini savunur. Tartıs- 
maların bu nokta üzerinde yo- 
gunlastıgı bir dönemde, NPD'- 
nin eski aktif üyelerinden ve 
Milliyetci gazete'nin redak- 


törlerinden Harald Neubauer'- 
in parti genel sekreterligine 
getirilmesiyle birlikte Hand- 
los ve Voigt partiden ayrılır- 
lar. 

Schönhuber kimdir? Bu 
kisi eskiden Milliyetgi Gaze- 
te'nin redaktörlügünü yapmısz 
vede Hitler döneminde SS'- 
lerin üyesi olan hatta SS-Bir- 
likleri iginde fransa'da egit- 
menlik görevleri yüklenmis 
eski bir nazidir. 1981 yılında 
yazdıgı "Bende vardım" adlı 
kitabından dolayı Bavyera 
radyosundaki görevine son 
verilmistir. Atılıs gerekgesi 
ise; yazdıgı kitapta Hitler 
dönemini ve SS'leri övgülerle 
göklere gıkarmız olmasıdır. 

Gegmiste SS'ler igerisinde 
yer almıs ve bugünde gegmisi 
savunabilen Schönhuber, bu 
popüler konumundan hareket- 
le eski ve yeni nazileri birles- 
tiricibirkonumda bulunmakta 
ve oda kendi bu konumunu 
bugün ustaca kullanarak tüm 
ıckgı, gerici, fasist cevreleri 
REP gatısı altında toparlama- 
ya calısmaktadırlar. Ve zaten 
Schönhuber'in partı baskanı 
olmasıyla birlikte bir sürü ta- 
nınmıs nazi bu parti iginde 
önemli fonksiyonlara sahip 
yerlere getirilir ve yine bir 
dizinazi militanı ise bu parti- 


Pre 


nin sürdürdügü galıgmaların 


Im Bereich des Kreisverbandes Kronach (Oberfranken) informierten sich 


iserisinde aktif olarak boy 
göstermeyebaslar.... 

Kurulus yıllarında özellikle 
yaslı kesime dayanan REP, 
gencligin bu parti etrafında 
toparlanabilmesini saglamak 
icin bu alana yönelik salısma- 
lara agırlık vermeye baslamıs- 
tır. Daha önce "'özgürlükcü ög- 
tenci gemberi" (RFS) adlı 
neo-fasist örgütlenme Icinde 
galısmalarını sürdüren REP 
25.02.88 tarihinde Gene 
Cumhuriyetgiler" adı altında“ 
merkezi Münih'te olan bir 
genglik örgütü kurulur. Bu 
genglik. örgütüne kendisine 
Almanım diyen ve yas or- 
talaması 16-35 arasında olan 
herkesin üye olabilecegini 
söylemekteler. Ancak bu ö 
gütlenme kamuoyunda henüiz 
tazlaca tanınmıs degildir . 

Cumhuriyetgiler 
ee 
partilerine gerici-sa& 
gengleri Bi ein tagist 
göstermekte, bunu 
diger fasist ve ger 
teskilatlarıyla sık, 
girmekte, onlarla to 
tartısmalar diüze 


Reps und BGS an der Grenze zur DDR 


Bundesvorsitzender Franz Schönhuber und Landesvorsitzender Franz Fi- 


scher über die Situation 


konkreten Einfluß und Anfüh- 
rerıschaft zu erlangen. Den 
ersten klaren Nachweis liefert 
1983 die ANS (Aktionsfront 
Nationaler Sozialisten) in 
ihrem Rundbrief Nr.5 "Die 
Innere Front". Neonazi Führer 
Michael Kühnen formuliert 
darin das ganz klar abgesteck- 
te -ZPfel, unter uns Fans und 
den Skinheads neue Mit'"kämp- 
fer'' zu gewinnen. Zum Teil 
waren schon längere Zeit 
Nazis in den Kurven dabei, 
neue wurden nun einge- 
schleust. Wer sich prügeln 
kann und konnte, steht in 
der Fan - Hierachie schnell 
oben auf, gibt den Ton an, 
reißt andere mit sich. Das 
funktionierte also alles ganz 
prächtig. Besonders für den 
26.Oktober 1983 wurde im 
rechten Lager mobilisiert: 
Länderspiel gegen die Türkei 
in Berlin. Nur ein überdimen- 
sionales Sicherheitssystem 
verhinderte die geplanten 


Übergriffe. Kreuzberg brannte 
nicht. (Im Kreuzberger Kıez 
hatten sich c.a.1000 Antı- 
faschistInnen ZUI Abwehr 
organisiert..Anm.Info). Die 
Nazis schafften es sogar 
teilweise, deutsche Fans un- 
ter einen Hut zu kriegen, 
die sich eigentlich traditio- 
nell bekämpften. So auch für 
die EM - Endrunde in Frank- 
reich. Ein beängstigend großer 
Fascho Mob prügelte sich 
durch unser Nachbarland. 
Erst das Ausscheiden der 
deutschen Mannschaft sorgte 
für Ruhe 


Nach der EM wurde es 
etwas ruhiger. Viele Skin- 
heads zogen sich nach und 
nach aus den Stadien zurück, 
oder sie verließen die ihnen 
zu Jlauen und überwachten 
Fanblöcke. Die stärker wer- 
dende Trennung zwischen 
Fans und Skins zog den 
Nazis ein wenig den .Boden 
unter den Füßen weg, denn 
sie waren personell nicht 
stark genug. Nach und nach 


Ich meine, solange war ich ja auch nicht dabei (bei der 
ANS, Anm.Info), das waren zwei Monate. Die ersten zwei Mal 
hat es mir noch Spaß gemacht, weil ich was Neues entdeckt 
“hatte, und das fand ich ganz gut. Das Wessel-Lied z.B.: "Die 
Fahnen hoch, die Reihen fest geschlossen", da hab ich beim 
ersten oder beim zweiten Mal noch mitgesungen, aber nach 
einer gewissen Zeit hab ich mir selber Gedanken darüber ge- 
macht. Da kam dann sowas wie Uniform und niedere Menschen 
und andere Rassen sind Bastarde und die ganzen harten Sprüche. 
Das ist in meinen Augen heute Scheiße, so was, daß die Deut- 
schen das absolute wären. 

Vor allen Dingen war ich total irritiert,. als ich erkannt 
habe, daß die alle irgendwie gestört waren. Die hatten total 
die Komplexe oder waren matt im Hirn. Ich habe mich ja 
auch mit den einzelnen unterhalten, und da gab es mal gerade 
einen oder zwei, von denen ich sagen würde, die gehen durch, 
mit denen möchte ich auch meine Freizeit verbringen. Die wa- 
ren so versteift, so haßerfüllt und voller Komplexe, total unzu- 
frieden. Ich glaube schon: Versager, Typen, die so nicht an- 
iı kommen. (Hartmut Sympatisant der Adlerfront 1985 aus: 

"Die Fans aus der Kurve") 


FAP'ler "SS-Siggi" Borchard (rechts) 


griff auch die staatliche zu der einen oder anderen 


Verfolgung . etwas beherzter Gewaltat mitreißen, aber 
ein. Die ersten Fans wurden Flugblätter verteilen, regel- 
wegen neonazistischem Auf- mäßig Parteitreffen besuchen, 


treten verurteilt. Das brachte das war nicht die Welt der 
wohl einige zum Nachdenken. Fußballfans, die sich austo- 
Auch da, wo die Nazis auf ben wollten. Nur ganz wenige, 


den ersten Blick Erfolge ver- darunter als Paradebeispiel 
buchen konnten, machte man die "Borussenfront' ließen 
sich ein paar Gedanken. Ver- sich willenlos in die Nazı - 


mehrt bekamen die Aktivisten Kader aufnehmen. 


der FAP auch mal was von \ n i 
Fans oder Skins aufs Maul, (aus "Fanbuch", Strohhalm 


die keinen Bock mehr hatten, NErnD, Braun! 1988) 

für ein paar Kisten Bier den 

Saalschutz zu spielen. Im | 
Stadion ließ man sich ja mal Fortsetzung nächste Seite 


Es ist für uns schwer ein- 
zuschätzen wie weit der Ein- 
fluß der Faschisten in den 
Stadien wirklich reicht. Auch 
wenn die organisatorische 
Einbindung der Fans in die 
Parteien nur selten über län- 
geren Zeitraum funktioniert 
hat, ist der Einfluß der Na- 


zis in den Stadien keineswegs 
verschwunden. 

Das was so in die Stadien 
geht ist ungefähr so wie der 
Bevölkerungsdurchschnitt ZU- 
sammengesetzt, mit einer 
weitverbreiteten ausländer- 
feindlichen/rassistischen und 
nationalistischen Einstellung. 
Die Fans sind nur auffälliger 
und lauter als der Bevölker- 
ungsdurchschnitt. 

Und darüber wo die ganze 
Wut und Gewaltbereitschaft 
vieler herkommt, braucht 
man sich auch nicht zu wun- 
dern: Arbeitslosigkeit, ent- 
fremdete, sinnentleerte Ar- 
beitsverhältnisse, Konkurrenz 
erlernt als oberstes Prinzip 
von der Grundschule bis zum 
Beruf, oft beschissene Wohn- 
bedingungen - dann ist es 
besser wenigstens am Wochen- 
ende die Sau rauszulassen, 
als alles still und ruhig zu 
ertragen. 

An diese allgemeine Unzu- 
friedenheit versuchen die 
Nazis anzuknüpfen und den 
jugendlichen Fans eine "Lö- 
sung'' ihrer Probleme anzu- 
bieten. Da fallen dann die 
Parolen "Ausländer raus", 
"Arbeitsplätze nur für Deut- 
sche'' auf fruchtbaren Boden. 
Und viel zu wenige erkennen, 
daß die von den Nazis ange- 
botene Lösung für sie gar 
keine Lösung ist: Auch ohne 
ausländische Arbeiter/innen 
wird es im Kapitalismus Ar- 
beitslosigkeit und Spekulation 
mit Wohnraum geben, die 
Fars und die Skins würden 


Rote Karte dem braunen Mob 4 


von den Nazis schnell diszizli- 
niert oder beseitigt werden, 
denn die Faschsiten verlan- 
gen Kadavergehorsam. 


Die Antifaschistische Bewe- 
gung macht es den Nazis bis 
jetzt sehr einfach, weil sie 
mit den Fans in den Stadien 
wenig zu tun hat. So können 
die Faschisten weiterhin 
ungestört Rekrutierungsver- 
suche unternehmen. 


Wir wollen 
Informationen 
weitergeben: 
1. um einen Überblick zu 
bekommen, wo welche Nazis 
rekrutieren, damit Gegenöf- 
fentlichkeit hergestellt wer- 
den kann 
2. um praktische Erfahrungen 
auszutauschen, wie der Ein- 
fluß der Faschos zurückge- 
drängt werden kann. 

Schickt uns Artikel oder 
Infos an unsere Adresse 
Stichwort: Fußball!! 


Info 
und 


hier ım 
sammeln 


Göttingen | 


Antifaschistisches Bündnis in Aktion 


Seit etwa einem halben Jahr arbeitet in Göttingen ein Anti- 
faschistisches Bündnis erfolreich zusammen. Dort sind u. die 
Autonome Antifa, Kreisschülerrat, Grüne, AStA und auch des 
DGB-Kreisverband zusammengeschlossen. Der war ende Ter- 
or der Nazıs im südniedersächsischen Raum hat ein breites 
Bündnis möglich und notwendig gemacht. Doch die "Kollegen" 
von der Gewerkschaft der Polizei (GdP) und aus der En 
SPD sehen die erfolgreiche Arbeit des Bündnisses gar nicht 


gern. 

Am 7. Mai 88 demonstrier- 
ten 2.000 Menschen vor einem 
FAP-Zentrum in einem Dorf 
ın der Nähe von Göttingen. 
Das Haus von Karl Polacek ın 
Mackenrode war Ausgangs- 
punkt für zahlreiche Überfälle 
der Nazis im  südniedersächs- 


ischen Raum. 


Einen großen Teil der Dem 
machte der Schwarze Bloc 
aus. Viele hatten sich ver 
mummt, um sich gegen di 


Fotos von Faschos und Polize 
zu schützen, und mit Knüppel 
bewaffnet, um sich geg® 
Angriffe verteidigen zu könnel 
Der defensive Charakter de 


Blocks wurde unvermummten 
Demoteilnehmern auf Flug- 
blättern erklärt. Weiterhin 


einigte sich das Bündnis darauf, 
sich nicht auf der Anreise 
nach Mackenrode kontrollier- 
en zu lassen, sondern im 
Falle einer Kontrolle nach 
Göttingen umzudrehen und 
dort zu demonstrieren. Die 
Demo wurde so zum großen 
Erfolg. Gerade weil Gewerk- 
schafter, Grüne, Schüler und 
Autonome sich ergänzt haben: 
Die passive Bewaffnung der 
Autonomen verhinderte UÜber- 
griffe der Faschisten, die 
Teilnahme des DGB die Über- 
griffe der Bullen. 


hatten die SPD und 
in einem Chor mit 
der Lokalpresse, im Vorfeld 
versucht das Bündnis in der 
Öffentlichkeit zu diskredi- 
tieren. "Ausschreutungen Zu 
befürchten..bla,bla". Die Jusos 
kündigten kurz vorher ihre 
Mitarbeit im Bündnis auf. 
Doch nach der erfolgreichen 
Demo wollten die Jusos wieder 
beim Bündnis mitmachen. 
Aber ihr Austritt wurde von 
der Mehrheit des Bündnisses 
begrüßt. Es blieb dabei. 


Dabei 
die Jusos, 


Die GdP rührt nun im DGB 
auf allen Ebenen, um den 
Austritt des Göttinger DGB’ s 
aus dem Bündnis zu erreichen. 

Das Göttinger Antifa-Bünd- 
nis geht jedoch zu weiteren 
Aktionen über. Eine Antifa- 
Woche vom 29.8.-4.9.88 ist 
vorbereitet worden. Höhepunkt 
wird eine Demonstration und 
Kundgebung gegen ein Milita- 
ristentreffen sein, einberufen 
von Ostpreußischen Kriegsve- 
teranen. Diese Revanchisten- 
feier ist eine der größten in 
Norddeutschland 2.000-3.000 
alte und neue Revanchisten 
werden erwartet, unter den 
neuen befindet sich auch re- 
guläres Militär der "westlich- 
en Verbündeten". 


Doch das Kriegerdenkmal, 
an dem die Feier stattfinden 
soll, ist am 3.8. vom Sockel 
geholt worden. Das "Komman- 
do Hut ab - Kopf ab - Haut 
ab" begügnete sich nicht mit 
dem Sockelsturz, 
nahm den Kopf gleich mit. 
Motto der Aktionswoche ist 
Alle werden fallen! 


sondern |: 


Frankfurt 


Seit Anfang Juli häufen 
sich die Brandanschläge im 
Großraum Ffm auf Häuser, 
in denen ausländische Men- 
schen wohnen. Die Täter 
hinterlassen Hakenkreuze und 


Nazischmierereien. 
3 * 


Die Bundesanwaltschaft ist 
derweil noch. immer fleißig 
gegen die Linke im Rhein- 
Maingebiet tätig. Andreas 
Semisch hat wegen der Ereig- 
nisse vom 2.11.87 an der 
Startbahn West fast ein halbes 
Jahr in U-Haft gesessen. 
Nach sechs Wochen 'draußen' 
wurde er erneut festgenommen 
und der "Mitgliedschaft in 
einer terroristischen Vereini- 
gung' angeklagt. 

Schreibt ihm, damit das Ziel 
Rebmanns und seiner, Schergen, 
den Widerstand in der Region 
zu brechen, nicht aufgeht: 

Andreas Semisch 

JVA Frankenthal 

über Ermittlungsrichter 

am BGH 

Herrenstraße 45a 

7500 Karlsruhe 

x 


Widerstand in dieser 
ist um so wichtiger, 
NPD wieder einmal 
sich in Frankfurt 
zu betätigen. Zum 
15.10.88 mobilisiert die NPD 
bundesweit ihre Mitglieder 
für den Auftakt des Kommunal 


Der 
Region 
als die 
versucht, 
öffentlich 


wahlkampfs in Hessen nach 
Frankfurt. Unter dem Motto 
"Erankfurt muß eine Deutsche 
Stadt bleiben", will sie zwei 
Großkundgebungen mit an- 
schließender Demonstration 
abhalten. 

Um diesem rassistischen 
Hetzauftritt entgegenzutreten, 
mobilisieren die Antifaschı- 
stInnen für cen 

15.10. 10 Uhr 

zum Ostpark Frankfurt. 
VERHINDERN WwiR DEN 


NPD-AUFMARSCH!! 
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NPD-Kundgebung geplatzt 


800 Menschen demonstrierten 
am 30. 4.88 durch die Lü- 
becker Innenstadt und besetz- 
ten anschließend den Markt- 
platz. Dort wollte die NPD 
eine Kundgebung abhalten. 
In 24 Stunden waren die 
AntifaschstInnen auf die 
Straße mobilisiert worden. 
Die Versuche der Faschisten 
sich mit Schlägereien durch- 
zusetzen scheiterten: "Eıne 
Gruppe von Neonazis stürmte 
mit Knüppeln, CS-Gas und 
JN-Fahnen auf den besetzten 
Kundgebungsplatz und schlug 
um sich. Die Quittng erhiel- 
ten sie prompt und ihre Fah- 
nen mußten sıe ebenfalls da- 
lassen." 


Im Juni hat die DVU-Liste D 
einen Hamburger Landes- 
verband gegründet. Etwa 150 
Faschisten wählten den Arzt 
Prof. Erich Ludwig zum 
Landesvorsitzenden. Die 
"Hamburger Liste für Aus- 
ländersstopp HLA" hat der 
DVU ihre Unterstützung bei 
der Europawahl 89 zugesagt. 
Die Liste D will mit "einer 
starken Fraktion der deutschen 
Rechten'' ins Europaparlament 
einziehen. 


Hefßs-Pilgerstätte in Wunsiedel 


Nun gibt es sie also doch. Das Spandauer-Kriegsverbrecher- 


RD 


gefängnis ist, zwar verspätet aber wie vorgesehen, dem Erdbo- 


den gleichgemacht. Nach dem 


Alliierten Beschluß von 1946 


sollte die Leiche von Rudolf Heß verbrannt, seine Asche in 
alle Winde zerstreut werden. Alles damit keine Kultstätte für 


alte und neue Nazis entstehen könne. 


Der Beschluß die Heßleiche 
zu verbrennen wurde allerdings 
1982 durch einen anderen er- 
Danach sollte der Kada- 


setzt. 

ver den in Wunsiedel lebenden 
Angehörigen zur Bestattung 
übergeben werden. Wie be- 


schlossen, so geschehen - die 
Zeichen stehen auf Versöhnung 
mit der NS-Vergangenheit. 
(siehe Info Nr.2, Dez. 87) 

Ein Jahr nach - dem Heß 
Tod ist Wunsiedel von der 
bundesdeutschen Nazi-Szene 
zum Wallfahrtsort erchoren 
worden. Für den 20. August 
hatte der NPDIler Berthold 
Dinter aus Rheda-Wiedenbrück 
eine Kundgebung angemeldet. 
Mehrere hundert Faschisten 
wurden zur Teilnahme erwar- 
tet. Das Landratsamt Wunsie- 
del verhing vorsorglich ein 
Versammlungsverbot im Oft 
und an aem benachbarten 
Schlageter Felsen. Dinter, 
auch Herausgeber der neona- 
zistischen Zeitschrift "Wehr 
dich", schaltete den Neonazi- 
Anwalt und selber als Fa- 
schist bekannten Jürgen Rieger 
ein. Der setzte den geplanten 
Aufmarsch vor dem Verwal- 
tungsgericht München durch. 


Unter den 120 am Samstag 


angereisten Nazis befanden 
sich auch Michael Kühnen 
und Christian Worch. Neben 


der "Freiheitlichen deutschen 
Arbeiterpartei''(FAP) waren 
die Mitglieder der "National- 
istische Front''(NF) am stärk- 
sten aufmarschiert. Der Fried- 
hof war von Bullen abgeriegelt 
so zogen die Faschisten ir 
"Formation" hinter der Reichs- 
flagge ("solange Hakenkreuz- 
verbot flaggen wir schwarz- 
weiß-rot") durch die Wunsie- 
deler Innenstadt. Kühnen hat- 
te bereits vor drei Monaten 
angekündigt, daß der Ort 
nicht mehr zur Ruhe kommer 
würde. 'Organisationsleiter' 
Worch bestätigte "in Geden- 
ken an den Märtyrer Heß! 
daß die "Bewegung" in Zukunf: 
jedes Jahr nach Wunsiede 
kommen will. 


Die protestierenden Wunsie. 
deler konnten den Neonazi: 
wenig entgegensetzen. Mii 
Transparenten wie "Nie wiede 
Nationalsozialismus" und "Na. 
zis raus" Rufen standen sie 
dem faschistischen Treiben ;, 
ihrer Stadt ziemlich hilfe, 
gegenüber. Die Bullen un. 
der BGS beschränkten sich 
auf insgesamt 21 vorrübergeh. 
ende Festnahmen wegen Tyra. 
gens von Uniformen und verfas. 


sungswidriger Kennzeichen 
usw.. Bei KFZ-Kontrollen wur- 
den Schlagwaffen, ein Dolc} 


mit Hakenkreuz und Propagan- 
damaterial beschlagnahmt. 


ABO... 


Gneisenaustr. 2a 


ANTIFASCHISTISCHE JUGENDINFO 


5 Ausgaben = 10,- DM 


Vorname und Name 


15 Ausgaben = 20,- DM 
Komplett-Abo = 20,- DM 


(KOMPLETT-ABO 1 Janr lang alle JUGENDINFOS sow:e 
Fiugblatter Plakate. Presseerklarungen usw der ANTIFA JUGENDFRONT 


Adresse 


Zahlbar mit Scheck oder bar im Voraus an folgende Adresse 
Antifaschistisches Jugendin$o 
1000 Berlin 61 


— — [| 00 [0 _ 1 DPD 1D1[1...10{7 


Vor 55 Jahren, am 21. September 1933, begann vor dem Reichsgericht in Leipzig 
der Reichstagsbrandprozeß. In diesem großen Schauprozeß ‚wollten die Nazis die . ‚11 
Kommunisten für den Reichstagsbrand vom 27. Februar verantwortlich machen. 
Angeklagt waren Marinus v.d. Lubbe, Ernst Torgler, Vorsitzender der Reichstags- 
fraktion der KPD und drei bulgarische Kommunisten, unter ihnen Georgi Dimittoff. 
Mit der Reichstagsbrandprovokation der Nazis begann der unverhüllte schrankenlose 
Terror gegen die politischen Gegner des F aschismus. Ohne konkrete Untersuchungs- 
ergebnisse beschuldigten die Nazis die Kommunisten der Brandstiftung. Tausende 
wurden teilweise schon in den frühen Morgenstunden von SA und Schutzpolizei 
verhaftet und interniert. ” 


Am gleichen Tag folgte die Verordnung des 
Reichspräsidenten Hindenburg zum "Schutz von 
Volk und Staat", die die von der Weimarer Verfas- 
sung garantierten Grundrechte außer Kraft setzte, 
die sozialdemokratische und kommunistische Presse 
wurden verboten. Durch die Ausschaltung der poli- 
tischen Opposition sollte der Weg für die NSdAP 
freigemacht werden, um bei den letzten Reichstags- 
wahlen am 5. März 33 die Mehrheit zu erlangen. 
Der verordnete politische Ausnahmezustand beglei- 
tete die faschistische Herrschaft bis zu ihrer Zer- 
schlagung. 

Um die schon monatelangen politischen Verfol- 
gung vor der Weltöffentlichkeit zu rechtfertigen, 
inszenierten die Nazis einen Schauprozeß, an dessen 
Ende die Kommunisten als Verurteilte dastehen 
sollten. Deshalb waren auch ausländische Presse 
und Mikrophone zugelassen - um so peinlicher für 
die Nazis was dann geschah. 

Die Anklage war auf Vermutungen, Konstruk- 
tionen und erkauften Zeugenaussagen aufgebaut. 
Van der Lubbe wurde am Tatort festgenommen, 
seine Zusammenarbeit mit den angeklagten Kommu- 
nisten wurde konstruiert. Dimitroff z.B. war zur 
Tatzeit gar nicht in Berlin. Er übernahm seine 
eigene Verteidigung, die zur Anklage gegen den 
Faschismus wurde. Während die Anklage Punkt für 
Punkt in sich zusammenbrach, schrieb die Welt- 
presse mit zunehmender Sympathie über Dimitroff. 


Dimitroff: Ist dem Herrn Ministerpräsidenten bekannt, daß 
diese Partei, die "man vernichten muß", den sechsten Teil 
der Erde regiert, nämlich die Sowjetunion, daß diese SU diplo- 
matische, politische und wirtschaftliche Beziehungen mit 
Deutschland unterhält und das ihre wirtschaftlichen Bestel- 
Baaee Hunderttausenden von deutschen Arbeitern zugute kom- 
men : 


Vorsitzender (zu Dim.): Ich verbi bet 
.]: iete ihnen hier kommuni 
Propaganda zu betreiben! Stiche 


Das rief Göring und Goeb- 
bels auf den Plan um selbst 
in den Prozeß einzugreifen. 
im Rededuell mit Dimitroff 
verloren sie ihr Gesicht, die 
Rollen waren vertauscht, die 
Nazi-Führer in die Defensive 
gedrängt. 

Am Ende des Prozesses 
mußten die bulgarischen Kom- 
munisten und Torgler freige- 


Dim.:Herr Göring betreibt hier nationalsozialistische Propagan- 
da! (wendet sich zu Göring) Diese bolschewistische Weltan- 


schauung herscht in der SU, in dem größten und best sprochen werden, van der 
en L P 

der Welt, und hat hier, in Deutschland, Millionen Ken: In Lubbe wurde zum Tode verur- 

Person der besten Söhne des deutschen Volkes. Ist das bekannt? | teilt. 


Die Prozeßberichte wurden 
im Braunbuch veröffentlicht 
und illegal in Deutschland ver- 
breitet. Das Beispiel Dimi- 
troffs gab vielen antifaschist- 
schen KämpferInnen Mut und 
Zuversicht. 


Göring(brüllend): Ich will ihnen sagen was im deutschen Volk 
bekannt ist. Bekannt ist, daß sie sich hier unverschämt benen- 
men, daß sie hierhergelaufen sind, um den Reichstag anzu- 
stecken. Aber ich bin nicht dazu da, um mich von ihnen wie 
von einem Richter vernehmen zu lassen! Sie sind in meinen 
Augen ein Gauner, der direkt an den Galgen gehört. 


EINS BIST DU DEM LEBEN SCHULDIG - KÄMPFE ODER SUCH DIE RUHT 
BIST DU AMBOSS SEI GEDULDIG - BIST DU HAMMER SCHLAGE ZU (K.Liebknecht) 
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"Deutschland zuerst" 


1983: Franz Josef Strauß vermittelt der DDR einen Milliardenkredit; 
parteipolitische Grundsätze sind verletzt; Parteiaustritte die Folge. Der 
CSU-Abgeordnete und Vorsitzende des "Wehrpolitischen Arbeitskreises der 
CSU (WPA)" Franz Handlos und Ekkehard Voigt (ebenfalls CSU/WPA) 
kehren ihrer Partei den Rücken. Sie sehen Antikommunismus, Revanchismus 
und andere programmatische Feindbilder als mit Füßen getreten an. 
Gemeinsam mit dem ehemaligen Hauptabteilungsleiter des Bayrischen 
Rundfunks (BR) und CSU-Mitglied Franz Schönhuber gründen sie am 27. 
November eine eigene Partei: "Die Republikaner (Rep)". Weitere CSU-ler 
treten über. Das vorerst gesteckte Ziel, die konservative Rechte außerhalb 
der CSU an sich zu binden, sorgt - auch wegen der Popularität der Gründungs- 
mitglieder - für reichlichen Zulauf aus dem rechten Lager. 

1988: Zehn Landesverbände sind aufgebaut; die vorerst gesteckten Ziele 
haben sich zu einer nationalen Strategie ausgeweitet; vorher versteckte 
Ambitionen treten - wenn auch verkleistert - in den Vordergrund. Mit dem Ruf 
nach "völkischer Identität" und einem "Deutschland in allen seinen Teilen" 


wird die Einheit der 


nationalen Rechten beschworen: 


Eine 


Sammlungsbewegung aller nationalen und faschistischen Kräfte nach dem 
Vorbild der "Front National (FN)" Le Pens in Frankreich. 


In fünf Jahren formierten sich die Rep 
zu einer bundesweit organisierten 
Partei. Sie stellten sich bereits in 
vier Bundesländern zur Wahl 
(Bayern: 3 % der Stimmen, Baden 
Württemberg: 0,96 %, Schleswig 
Holstein: 0,6 %, Bremer Bürger- 
schaftswahlen: 1,2 %). Für Januar '89 
planen sie die Teilnahme an den 
Abgeordnetenhauswahlen in West- 
berlin, im Juni an den Europawahlen. 


Der schnelle organisatorische 
Aufstieg erklärt sich durch die 
Überläufe einer Reihe bewährter 
Politiker. Hauptsächlich von der 
CSU, CDU, der NPD, DVU und der 
SPD abgeworben, verfügten sie über 
die notwendigen Erfahrungen in der 
Aufbauarbeit der Partei. Unter ihnen 
befinden sich politische Persön- 
lichkeiten, Vorzeigebürger wie 
Verdienstkreuzträger und andere 
Honoratioren. Der Aufbau von 
Landesverbänden wurde durch die 
Übernahme ganzer Organisations- 
strukturen wie z. B. in Bayern Teile 
der NPD-Struktur oder in Schleswig 
Holstein, wo die gesamte 
neonazistische "Kieler Liste für 
Ausländerbegrenzung (KLA)" über- 
trat, erleichtert. 


Entsprechend stiegen auch die 
Mitgliederzahlen. Im Zeitraum von 
1983 bis zu den Landtagswahlen in 


Bayern 1986 betrug der Mitglieder- 
zuwachs angeblich 2.700 %, von 150 
auf 4.000 Mitglieder. Nach Rep- 
Angaben sollen es heute 7.000 sein. 
Zwischen 3.000 und 4.000 wäre 
allerdings realistischer. 


Vorläufige Höhepunkte der kurzen 
Parteigeschichte waren: 

- 1985 die Bildung einer Rep- 
Fraktion im Bremerhavener Stadt- 
parlament und die Vertretung durch 
cine "Gruppe der Republikaner in 
der Bremer Bürgerschaft. Zustande- 
gekommen durch interne Streitereien 
und Spaltung in der Bremer CDU. 

- in Bayern: die beim ersten 
Wahlanlauf erreichten 3 Prozent. 
Sie brachten Öffentlichkeit, neue 
Mitglieder und die Hoffnung in 
andere Länderparlamente einziehen 
zu können. 


- im Westberliner Bezirk Tiergarten 
verhalfen Überläufer aus der CDU 
den Rep zu einem Mandat im Be. 
zirksverordnetenparlament. 


Neue rechte Masche 


Hoch und Tief liegen nicht weit 
auseinander. Der Erfolg von Bayer 
konnte sich nicht wiederholen. 
Gegenüber den traditionellen Fa. 
schistenparteien NPD und DV 
(Liste D) mußten die Re 
zurückstecken. Die noch kon 
kurrierende extreme Rechte liefert« 
sich in den Wahlkämpfen 
millionenschwere Material. 
schlachten. Die notwendigen _ 
Prozent mußten untereinander a | 
geteilt werden. NPD und Dvn) 
schnitten am besten ab. Auch di 
rechte "Okologisch Demokratisch« 
Partei (ODP)" kam besser we u 
die Rep. Zu 


Trotzdem halten die Rep an der 
neuen rechten Linie fest. Ihre 
Frogrammatik fällt auf fruchtbaren 
Boden. "Wir treten in dieser Republik an 
gegen ein etabliertes Parteiensystem, in 
dem Pfründewirtschaft (= wer kriegt 
welchen Posten und die dazugehörige 
Kohle, anm. info), Egoismus, 
Selbstherrlichkeit, Einmanndemokratie 
und politische Feigheit zur Tagesordnung 
zählen. Dagegen haben wir Republikaner 
uns zusammengeschlossen, um die 
Bundesrepublik Deutschland zu 


Die Republikaner 
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BLIKANER 


erneuern... Das Wort deutsch-national ist 
kein Schimpfwort. Es gibt Zeitgenossen, 
die ironisch die Lippen kräuseln und dann 
mit dem Begriff der 'ewig Gestrigen’ bei 
der Hand sind. Sie haben kein Gespür für 
den "wind of change’, dafür, daß sich der 
Zeitgeist in Europa und Übersee längst 
gedreht hat. Überall können wir einen 
Aufbruch zu neuen Ufern feststellen, ein 
Suchen von Stämmen und Rassen nach 
ihrer völkischen und historischen 
Identität... Wir brauchen wieder dieses 
große WIR, um die Perspektiven für die 
große Arbeit zu haben, die vor uns liegt... 
Wir sollten stolz sein auf das, was WIR 
Deutschen bis heute geleistet haben. Wir 
können es auch! Und WIR sollen uns auch 
dazu bekennen!” Originalton vom 
ersten Bundeskongress der Rep. 


Ein kurzer Rundschlag gegen aktuelle 
Korruptionserscheinungen, am kapi- 
talistischen System selbst wird 
natürlich nicht gerüttelt. Vielmehr 
wird nach Stolz auf die (west) 
deutsche Leistungesellschaft und 
ihrer Vergangenheit verlangt. Das 
'große WIR soll sich wieder offen 
bekennen. Den Stolz ein Deutscher zu 
sein kennen wir von einigen 
kahlgeschorenen Dummköpfen in 
Springerstiefeln. Bei den Rep werden 
Begriffe wie deutschnational, Rasse, 
Leistung und völkische Identität in 
moderner Yuppiesprache (wind of 
change, Zeitgeist) verpackt und 
verkauft. Sie wollen nicht mehr nur 
die 'ewig Gestrigen' ansprechen. 


Offiziell darauf bedacht, sich von 
nationalsozialistischen Einflüssen zu 
distanzieren, setzen °sie auf 
Verjährung. D. h. 12 Jahre deutscher 
Geschichte zu vergessen, einen neuen 
völkischen Anlauf nehmen. Mit 
ıhnen alle, die sich als 'WIR 
Deutsche" fühlen, Elite voran. 


"Führer" Schönhuber 


Diese Marschrichtung wurde zum 
Fundament der Rep-Politik. Im 
Frühjahr 1985 kam es innerhalb des 
Bundesvorstandes zum Streit über die 
weitere politische Linie. "Rechts 
oder rechtsradikal" war der 
Hauptstreitpunkt. Der Bundesvor- 
sitzende Handlos wehrte sich gegen 
die extreme Unterwanderung durch 
frühere NPD-Mitglieder. Schön- 
hubers Strategie die "neue deutsche 
Rechte” unter der Führung der Rep zu 
sammeln, wurde mit seiner Öffnung 
nach rechtsradikalen Parteien 
immer offensichtlicher. Es kam zur 
Spaltung. Schönhuber setzte sich 
durch und wurde neuer Bundes- 
vorsitzender. Handlos und Voigt 
traten aus der Partei aus. Harald 
Neubauer (seit 17. 6. 88 
Bundesparteisprecher), ehemaliger 
NPD-Funktionär und Redakteur der 
Nationalzeitung übernahm den 
Posten des Generalsekretärs. 


Auch Schönhuber war leitender 
Redakteur der Nationalzeitung. Als 
chemaliges Mitglied der Waffen-5S 
(Leibstandarte Adolf Hitler) ist er 


bekannter. Wegen seinem 1981 er- 
schienenen Buch (Titel: "Ich war 
dabei") mußte er seinen Job als 
Hauptabteilungsleiter beim BR an 
den Nagel hängen. Das Buch ist die 
Verherrlichung der Waffen-55. Was 
er über 12 Jahre national- 
sozialistischer Terrorherrschaft 
denkt, liest sich in seinen "Ich war 
dabei"-Erinnerungen so: 

"Das "Dritte Reich kam (der) 
Abenteuerlust der Kinder entgegen. (Es 


war) eine schöne Zeit...Sie lehrte uns 


Mucker und Spießer verachten... Mit 
Begeisterung zogen wir in militärischer 
Ordnung... vor‘ die Häuser jener 
Ortsbewohner, von denen wir wußten, daß 


sie Nazi-Gegner waren, stimmten 
provozierende Lieder an... "Durch 
Großberlin marschieren wir’ ... oder noch 


lieber den Refrain eines anderen Liedes: 
'die Juden ziehn dahin, daher/sie ziehn 
durchs Rote Meer/die Wellen schlagen 
zu/die Welt hat Ruh!’ " 


Wen wunderts da, wenn er bei den 
Rep als 'Integrationsfigur' mit der 
Fähigkeit auch jüngere Neonazis an 
die Partei heranzuführen und sie 
einzubinden, gilt. 


Als Mitglied der "Hilfsgemeinschaft 


auf Gegenseitigkeit der ehemaligen 


Waffen-SS (HIAG)" und dem 
"Deutschlandrat "(DR)" (1983 von 
ihm mitbegründet) besitzt er beste 
Kontakte zu alten und neuen Nazis. 
Seine persönliche Geschichte macht 
ihn auch für militante Faschisten 
interessant. Gegen Kriegsende war er 
Ausbilder einer SS-Division, die aus 
französischen Kollaborateuren bc- 
stand. Im November '86 referierte 
SS-Mann Schönhuber für die FAP in 
Bielefeld. *DR 1984 wieder aufgelöst 


Seitdem er die Führung der Rep 
übernommen hat, gehören weitere 
bekannte Neonazis Zu den 
Parteiaktivisten. Uwe Mcenen und 
Michael Hein aus Würzburg zum 
Beispiel: Meenen kandidierte noch 
1984 als Schüler auf der 
Stadtratsliste der NPD und war bis 
Anfang '85 Mitglied der jungen 
Nationaldemokraten. Mcenen ist 
Vorstandsmitglied des Fußball- 
Fanclubs "Blau-Weiß" und zeichnet 

für dessen Zeitschrift verant- 
wortlich, die u. 4. das Horst Wessel 
Lied und antisemitische Karikaturen 
abdruckte. 1986 ist der gleiche 
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Meenen Landtagskandidat der Rep. 
Michael Hein war Hauptführer 
einer sog. Wehrsportgruppe 
"Theodor Eicke", die 1984 von 
Angehörigen der verbotenen "Ak- 
tionsfront Nationaler Sozialisten 
(ANS)" gegründet worden war. Hein 
ist regelmäßig an Info-Ständen der 
Rep aktiv. 


"Junge Republikaner" 


Die Jugendarbeit der Rep wird in 
jüngster Zeit intensiviert. Die meist 
schon älteren Mitglieder konnten 
Jugendliche bisher kaum anlocken. 
Seit längerer Zeit wird allerdings 
verstärkt der neofaschistische "Ring 
Freiheitlicher Studenten (RFS)" 
eingegliedert, der diese Arbeit zum 
Teil übernehmen soll. Am 25. 2. 88 
wurde eine Jugendorganisation der 
Rep gegründet. Sie nennt sich "Junge 
Republikaner" und hat ihren Sitz in 
München. Mitglied kann "jeder 
Deutsche” im Alter von 16 bis 35 
Jahren werden. Bisher haben sie sich 
in der Öffentlichkeit kaum 
hervorgetan. Sie meinen: "Die 
Nationwerdung der Deutschen begann im 
Jahre 919 n. Z. mit der Krönung Heinrich 
I. zum König des Deutschen Reiches. Wer 
heute die Geschichte unseres Volkes auf 
zwölf Jahre NS-Regime reduzieren will, 
stellt seine historische Kurzsichtigkeit 
unter Beweis.” 


Wer sich da um den Parteinachwuchs 
kümmern soll, beschreibt ein Vorfall 
an der Uni Köln. Bei einer Ver- 
anstaltung des aus Mitgliedern aller 
möglichen neofaschistischen Grup- 

en zusammengesetzten RF5 im 
Hörsaal der Universität, mußten die 
Bullen einschreiten. Grund: Zwei 
Mitglieder des RF5 hatten einen 
Gegendemonstranten niedergeschla- 
gen. Einer der beiden bedrohte einen 
anrückenden Bullen mit einer Knarre 
und flüchtete. Nach einem 
Warnschuß konnte er festgenommen 
werden. Der andere Neonazi, Markus 
Beisicht aus Leverkusen, konnte an 
seinem Wagen gestellt werden. 


Beisicht ist RFS-Bundesvorsitzender 
und Beisitzer im Bundesvorstand der 
Republikaner. In seinem Auto fand 
die Polizei "pyrotechnisches 
Material", sprich Sprengstoff, das 


nach ihrer Auffassung dazu geeignet 
ist, "erhebliche Körperverletzungen 
herbeizuführen". 


Rep-Bundesparteisprecher 

Harald Neubauer hetzte 1977 auf 
einer Kundgebung für die DVU: 
"Jeder Kommunist ist ein geistiger 
Verbrecher und ein potentieller 
Mörder. Der Kommunist darf nur 
soviel Spielraum haben wie ein 


Gehengter zwischen Hals und 


Strick.” 


Distanzierungen ? 


Nach außen sind die Rep fast schon 
peinlich darauf bedacht, sich vom 
Rechtsextremismus zu distanzieren. 
In ihrem Zentralorgan "Der 
Republikaner", der mit Vorliebe im 
'gchobenen' Bildzeitungsstil gegen 
hier lebende Ausländer und 
Asylsuchende hetzt, drucken sie 
solche Distanzierungen regelmäßig 
ab. Im "Republikaner" Nr. 6/88 
findet sich folgender fettgedruckter 


Beschluß des Bundesvorstandes vom 
14./15. Mai 1988: "Um eine 
Unterwanderung durch verfassungs- 
feindliche Kräfte von links und rechts zu 
unterbinden und den weiteren Ausbau einer 
sozialpatriotischen Partei nicht zu 
belasten, hat der Bundesvorstand auf 
Antrag des Bundesvorsitzenden Franz 
Schönhuber beschlossen, ein Eintritts- 
verbot für noch amtierende Funktionäre 
der DKP, DVU, NPD und FAP zu 
erlassen.” 

Hierzu erklärte Franz Schönhuber 
gegenüber der Presse: "Damit haben 
wir unseren Kurs des demokratischen und 
humanen Patriotismus auch administra- 
tiv abgesichert.” 


Das einzige, was hier abgesichert 
ist, ist, daß ein Funktionär einer 
Partei, wenn er in eine andere Partei 
eintritt, sowieso kein noch 
amtierender Funktionär seiner alten 
Partei mehr ist. Das auch die DKP 
erwähnt wird, soll wohl die Distanz 
zum "Extremismus" noch unter- 
streichen. Die Abgrenzung der Re 

vom Rechtsradikalismus dient zur 
Verschleierung ihres faschistischen 
Charakters. Gegen Behau 
die Rep seien rechtsextrem oder gar 
faschistisch, gehen sie ar 
einstweiligen Verfügungen und 
Gerichtsbeschlüssen vor. Zuletz 
gegen ein Flugblatt zur Demo . t 
Faschismus, Rassismus und SR 
am 23.4. in Westberlin und gegen d . 
Antifa-Jugendinfo. = 


Ptungen, 


Das Programm der Rep 


Der monatlich ersche; 

n 
"Republikaner" brachte in a 
5/88 unter der Überschrift ”T r, 


eines Patrioten” einen Artike] Me 
Wahlen in Frankreich. Er Ee 


mit dem Satz: 
"Mit einer entschiedenen s 
gegen rechtsextreme er 
Vorsitzende der Nationalen Front, Jean 
Marie Le Pen, im ersten Durchgang der 
französischen Präsidentschaftswahlen 
einen sensationellen Erfolg errungen.” (14 
%, anm. info) 

Daß der Faschist Le Pen sich so 
entschieden abgrenzt, spottet (wic 
auch die Entschiedenheit der Rep) 
jedem Hohn. 

Daß er es vermocht hat, die extreme 


Rechte Frankreichs unter seiner 


Die Republikaner 


Führung in der FN zu sammeln, ist 
jedoch Tatsache. Sein Erfolg 
begründet sich hauptsächlich im 
rassistischen Programm der FN. 


Die Rep möchten es der FN 
gleichtun. Sie spekulieren auf eine 
gleiche rechte Sammelbewegung. Mit 
einer frischen Strategie und in einem 
"Jemokratisch-patriotischen” Man- 
tel gekleidet, wollen sie der Rechten 
in der BRD wieder den Einzug ins 
Parlament andienen. Der immernoch 
mit den alten nazistischen Parolen 
ins Feld ziehenden NPD würden sie 
bei ihrem Übertritt in die Rep auch 
(Zitat) "keine Steine in den Weg 
legen” wollen. 


Das Rep-Programm ist denn auch im 
taktischen Tenor gehalten. Im 
Prinzip ein Allerweltsprogramm, das 
auch CDU-Programm sein könnte, 
halten sie sich mit unvorsichtigen 
Äußerungen zurück. Antikom- 
munismus und Revanchısmus, 
Arbeiter-, Frauen- und Ausländer- 
feindlichkeit sind Inhalt. Konkreter 
werden sie in ihren Wahlkampf- 
forderungen und auf Propaganda- 
flugblättern. 


Rassismus und primitive Ausländer- 
feindlichkeit sind die Schwerpunkte 
faschistischer Politik heute. Die 
Nazis der FAP und NPD/DVU 
propagieren "Deutschland den 
Deutschen - Ausländer raus!". Repu- 


blikaner meinen "Schaden" vom 
"Deutschen Bürger fernhalten zu 


müssen, indem sie den gleichen 
Spruch publikumswirksamer ver- 
packen: "Deutschland muß das Land 
der Deutschen bleiben!” 


Auch für die Rep besitzen Menschen 
aus anderen Ländern - den Ländern, 
die nach ihrer Ansicht nicht dem 
"Kerneuropäischen Kulturkreis" 
angehören - kein Existenzrecht in der 
BRD. In einem Papier aus Schleswig 
Holstein (Wer sind die Republi- 
kaner|Was wollen die Republi- 
kaner) von 1986, fordern sie eine 
"Ergänzung des Grundgesetzes, 
wonach die BR Deutschland kein 
Einwanderungsland für nicht- 
deutsche Volksangehörige dar- 
stellt". Ihrem Programm gemäß 


- 
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Reps und BGS an der Grenze zur DDR 


en 
IV R 


Im Bereich des Kreisverbandes Kronach (Oberfranken) Snformierten ern 
Bundesvorsitzender Franz Schönhuber und Landesvorsitzender Franz Fi- 


scher über die Situation 


sollen die bereits hier lebenden und 
arbeitenden ausländischen Menschen 
von jeglichen Sozialleistungs- 
ansprüchen ausgeschlossen werden. 
Mit der Rückzahlung der 
eingezahlten Beiträge zur Renten- 
versicherung soll die Rückkehr 
ausländischer Arbeiter in ihre 
Heimatländer erzwungen werden. 

Die "Einführung eines Straftat- 


bestandes 'Asylbetrug’ ” steht für die 


Rep-Programmatik der Einrichtung 
von Schnellgerichten an den Grenzen, 
die verhindern sollen, daß 
Flüchtlinge überhaupt Asyl 
beantragen können, sowie "für 
Deutsche die ’Scheinehen’ mit aus- 
ländischen Staatsangehörigen ein- 
gehen.” 


Unter Punkt 9 ihres Programms 
nehmen die Rep zu "Frau und 
Familie” Stellung: "Es ist... 
insbesondere der Frau gegeben, durch 
Wärme und Hingabe ein Klima der 
Geborgenheit zu schaffen, in welchem 
Familie und Kinder gedeihen können. 
Hier liegt die besondere und von keinem 
Hausmann oder Kollektiv erfüllbare 
Berufung der Frau. ... ” Im Schleswig 
Holsteiner Papier hört sich das so 
an: "Jede intakte Familie ist die kleinste 
soziale Gemeinschaft und Gesundheits- 
trägerin für unser Volk, und unsere Zukunft 
ist ohne Gesundheit des ganzen Volkes 
undenkbar.” Die Frau hat also Kinder 
zu gebähren und darüber zu wachen. 
Sie soll wieder dem 'behutsamen 
Schutz und der Aufzucht der 
deutschen Rasse dienen. Die 


Anlehnung an nationalsozialistische 
Ideologie wird hier besonders 
deutlich und deckt sich mit dem Rep- 
Programmpunkt 4: Zur "Erhaltung 
des Bestandes des deutschen Volkes, 
seiner Gesundheit und seines 
ökologischen Lebensraumes als 
vorrangiges Ziel der Innenpolitik”: 
"... Unser Weg aus der gegenwärtigen 
Situation um den $ 218 ist bestimmt - 
durch die Achtung des menschlichen 
Lebens auch vor der Geburt, - durch eine 
ethische, soziale und wirtschaftliche 
Stabilisierung der Familie mit der Mutter 
als Mittelpunkt...” 


"Ein Deutschland in allen seinen 
Teilen" 


Ihr Wiedervereinigungsgedanke 
stützt sich auf die Nichtanerkennung 


‘der Ergebnisse des Zweiten Welt- 


krieges. Die Rep gehen davon aus, 
daß das "Deutsche Reich fort- 
existiert”. Sie erheben Anspruch auf 
13.205 qkm sowjetisches Territorium, 
auf 101.091 qkm polnisches Gebict, 
sowie 108.181 qkm Staatsgebiet der 
DDR. Wer solche Ansprüche erhebt, 
plant Großes: | 

"Gleiches Blut gehört in eın gemeinsames 
Reich. Das deutsche Volk besitzt so lange 
kein moralisches Recht zu kolanial- 
politischer Tätigkeit, solange es nicht 
einmal seine eigenen Söhne in einen 
gemeinsamen Staat zu fassen vermag.Erst 
wenn des Reiches Grenze auch den letzten 
Deutschen umschließt, ohne mehr die 
Sicherheit seiner Ernährung bieten zu 
können, ersteht aus der Not des eigenen 
Volkes das moralische Recht zur 
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Erwerbung fremden Grund und Bodens. Der 
Pflug ist dann das Schwert, und aus den 
Tränen des Krieges erwächst für die 
Nachwelt das tägliche Brot. (Adolf 


Hitler, Mein Kampf). 


Re(p)vanchismus heißt Krieg: 
"Deutschland zuerst" 


Wenn die Rep heute behaupten, "die 
Ideologie des Nationalsozialismus 
ist tot”, so soll das ihrer eigenen 
Politik eine demokratische Fassade 
verpassen. Die tiefbraune Realität 
wird dahinter versteckt. Sie biedern 
sich bei Industrie und Kapital als 
deren Interessenvertreter an. Sie sind 
fester Bestandteil der Neuen 


Rechten. 


Die Republikaner wissen, daß nur 
eine Distanzierung vom National- 
sozialismus des 3. Reiches in der 
BRD eine politische Massenbasis 
möglich macht. Auch die NPD/DVU 
schlagen mit ihrer Liste D einen 
ähnlichen Weg ein. In und um diese 
Parteien hat sich ein Lager von 
konservativen und faschistischen 
Kräften gebildet, die allesamt 
diesen neuen Weg propagieren. 
Koservatismus ist wieder gefragt. 
Sie rufen zu einer Rechten Einheit 
auf. In dem faschistischen 
Monatsblatt "Nation Europa” (siche 
Kasten) schreibt ein Adrian Kirchner 
mit Blick auf Frankreich unter "Le 
Pen’s Sammlung der Rechten’: 

"Warum sollte es angesichts der 
kulturell-politischen Götterdämmerung 
in Europa nicht auch der deutschen 
Rechten möglich sein, die Anhänger 
Friedrich Naumanns, Moeller v.d. Brucks, 
der beiden Ludendorffs, des preußischen 
Staatsphilosophismus und des 


rheinischen Goerres, der deutschen 
Romantik und des deutschen Idealismus 
eines Fichte unter dem Weckruf des 
"Deutschland zuerst!" zusammen- 
zuscharen?” 


Erwachen 


in 
Frankreich 


Coburg - 38. Jahrgang : Heft 4 - Apnıl 1988 - ISSN 0027-84C0B 


Faschistisches Diskussionsblatt 
‘Nation Europa’. Hier schreibt u. 
a. auch Emil Schlee, Rep- 
Landesvorsitzender in Schleswig 


Holstein. 


Der 'Weckruf' "Deutschland zuerst" 
ist ein Rep-Wahlkampfspruch. Ob 
die Rep allerdings dieses Sammel- 
becken der Rechten sein können, ist 
fraglich. Die Konkurrenz ist groß und 
die Führungsrolle sehr umstritten. 
Die Zusammenarbeit der Rechten 
funktioniert jedoch, trotz aller 
Streitigkeiten, hervorragend. Die 
Ideologie des Nationalsozialismus 
lebt und die Gefahr einer 
faschistischen Sammlungsbewegung 
besteht! 


Die cigentliche Gefahr, die von den 
Rep ausgeht, besteht weniger in 
ihrem Anspruch Vorreiter dieser 
Neuen Rechten zu sein. Ihre Politik 
ist ein legaler Nährboden für die 
schleichende Faschisierung bc- 
stehender Verhältnisse. 


Sie selbst produzieren cine 
Stimmung, die das Bewußtsein 
breiter Bevölkerungschichten zu 
verändern versucht. Parteien wie 
CDU/CSU lassen ihnen am rechten ° 
Rand den notwendigen Spielraum, 
den sie selber offiziell nicht nutzen. 
können. Die Krise des Kapitalismus 
erfordert eine beschleunigte Ent- 
wicklung nach Rechts. Der 
klassische Konservatismus ist 
gezwungen, sich zu radikalisieren, 
will er seine Macht sichern. 
Übernahme gleicher und ähnlicher 
Programmpunkte in neuen Gesctzen 
und Regierungspolitik weisen auf das 
Fortschreiten der Entwicklung hin. 
Umgekehrt brauchen Rep und Neue 
Rechte die Radikalisierung des 
Konservatismus. Sie setzen auf die 
längst begonnene Änderung des 
politischen Klimas, um auf diese Art 
und Weise den Weg für den 
Faschismus freizumachen. 


: Rep-Anzeige im neonazistischen Hetzblatt 'SIEG' (Okto. 86) 


Westberlin 


s 


Republikaner" 
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Die "Eroberung der Reichshauptstadt Berlin durch die 


Mit dieser Parole kündigte Schönhuber am 14. 7. 87 vor dem 
Reichtagsgebäude die Gründung eines Westberliner Landesverbandes an. 
Vielmehr konnte er nicht verkünden. Einige hundert entschlossene 
AntifaschistInnen setzen der ersten Rep-Kundgebung in WB ein vorzeitiges 
Ende. Die Republikaner und ihre Sympatisanten mußten den Platz der 
Republik unter massivem Polizeischutz verlassen. Gegen vier Antifaschisten 
laufen deswegen Gerichtsverfahren .. (siehe Prozessbericht) 


Die angekündigte Verbandsgründung 
fand am 5. 9. 87 im Stadtteil 
Hakenfelde statt. Vorsichtshalber 
wurde Hakenfelde durch die Bullen 
besetzt. Die guten Kontakte zum 
Landesvorsitzenden der 'Deutschen 
Polizeigewerkschaft im Beamten- 
bund' und innen-politischen Scharf- 
macher Franke machen sich hier 
bezahlt. Die Rep bemühen sich 
besonders um die Beschäftigten bei 
den staatlichen Repressionsorganen 
und fordern u. a. ein Denkmal für den 
"Unbekannten Polizeibeamten‘. Zum 
Stellvertretenden Landesvorsitzen- 
den wurde der Polizeibeamte 
Bernhard Andres aus der Spandauer 
Str. 105a in 1/20 gewählt. Bis Juli '88 
war er gleichzeitig Landesorga- 
nisationsleiter. 


Klaus Weinschenk, Professor und seit 
März '87 Landesbeauftragter für 
Westberlin, wurde zum Landes- 
vorsitzenden ernannt. Er wohnt in 
Steglitz, Steglitzer Damm 8, wo sich 
die Zentrale der Rep befand. 
Weinschenk ist Prof. für Sozialarbeit 
an der evangelischen Hochschule. 


Dort propagiert er die Isolierung von 
behinderten Menschen. 


Zu Weinschenks Aktivitäten für die 
Rep gehörten die Zusammenarbeit 
mit der faschistischen Mun-Sckte. Er 
vermittelte über die Hochschule ein 
Treffen mit CARP  (Studenten- 
organisation der Mun-Sekte) und war 
gemeinsam mit Ute Witt, der 
Stellvertretenden Landesvorsitzen- 
den am 25. 6. 88 im Tegeler Novotel 
auf einer Veranstaltug der CAUSA 
(politische Organisation der Mun- 
Sekte). 


Als Beisitzer ist Andreas Domeyer in 
den Landesvorstand gewählt worden. 
Domeyer war Kreisvorsitzender der 


Jungen Union (JU) in Reinickendorf 
und genau wie Ute Witt bei der 
mittlerweile aufgelösten "Konscer- 
vativen Aktion (KA)". 


% 


Hübner (FAP-Umfeld) bei der Rep- 
Kundgebung vorm Reichstag 


Bis März '88 wollten die Rep in allen 
Bezirken Kandidaten für die 
Abgeordnetenhauswahl aufgestellt 
haben, um dann in den Wahlkampf 
zu ziehen. Bis Juli waren sie im 
Gegensatz zu ihren großmäuligen 
Äußerungen allerdings noch nicht 
dazu in der Lage. Der Aufbau von 
Kreisverbänden zieht sich ebenfalls 
länger hin als geplant. Soweit uns 
bekannt (Wer mehr weiß, infos an 
unser Kontaktadresse), gibt es erst 
fünf davon. 


\ 
vv 


Der erste wurde in Tiergarten von 
Carsten Pagel gegründet, der als 
rechtsextremer JU-ler bekannt 
geworden war und mit 33 weiteren JU- 
lern am 9. 10. 87 zu den Rep übertrat. 


Im Wedding gibt es einen 
Kreisverband, der von Bernd 
Petermann aus der Liebenwaldcer Str. 
61 angeführt wird. Ein Dietrich 
Münchmeyer ist Vorsitzender des 
KV-Südwest. Bei dem zweiten 
Kreisverband im Süden hat Bernd 
Bruschke, Wermuthweg 3 aus Rudow 
den Vorsitz. 


Der Spandauer Kreisverband 
befindet sich in der Weißenburger 
Str. 21, im Spandauer Rep-Büro; 
mittlerweile die Zentrale des 
Landesverbandes. 


Rep-Wahlkampf 


Startschuß für den Wahlkampf 
sollte der 'Ball der Republikaner 
sein, zu dem Reps und Sympis am 13. 
2.88 in die Trabrennbahn Mariendorf 
eingeladen waren. Im Vorfeld des 
Balls ließen die Rep verkünden, daß 
bereits 400 Teilnehmer zu einem 
Kartenpreis von 50 DM zugesagt 
hätten. Es waren dann aber nur etwa 
100 Personen, die sich zum Tanz 
eingefunden hatten. 


Eine antifaschistische Gegen- 
demonstration durch Mariendorf mit 
abschließender Kundgebung vor der 
Trabrennbahn brachte 700 Menschen 
zusammen. Ankommendce Reps 
mußten von den Bullen, die mehrere 
Hunderschaften aufboten, umgelcitet 
werden, um den Ball zu erreichen. 


Nach diesem mißglückten Auftakt 
beschränkte sich die Rep auf 
Veranstaltungen und Versammlungen 
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im kleineren Kreis. In der folgende 
Zeit versuchten sie ihr Glück in den 
Medien. Sie traten mehrfach in der 
Diskussionssendung des SFB 'Berliner 
Platz’ auf und versuchten in 
Westberliner Tageszeitungen Leser- 
briefe zu plazieren, was ihnen teil- 
weise gelang. Ab März verteilten sie 
verstärkt Flugblätter, meist in 
belebten Einkaufsstraßen. 


Bei dem Versuch ihren Mist in einer 
SFB-Live-Talkshow im Jugendradio 
zu verbreiten, wurden sie von 
antifaschistischen Jugendlichen 
gehindert. Einige wohlverdiente 
Hiebe für die Rep-Vertreter gabs 
umsonst dazu. 


Eine Veranstaltung im Westend 
konnte ebenfalls von Anti- 
faschistInnen verhindert werden. Die 
Rep mußten sich in die Wohnung von 
Ute Witt in der Eschenallee 2a in 
1/19 zurückziehen. 


Frau Dr. 
Bundesparteitag der Rep am 17. Juni 
im Hambacher Schloß zur 
Stellvertretenden 

Bundesvorsitzenden gewählt worden. 
Nach einem Taz-Artikel vom 25. Juli 
ist Ute Witt zusammen mit dem 
Landesvorsitzenden Weinschenk und 
dessen 2. Stellvertreter Dr. Otto 
Wenzel angeblich von ihren 
Parteiämtern zurück- und aus der 
Partei ausgetreten. 


Auch Otto Wenzel wurde noch in 
Hambach in den Bundesvorstand 
gehoben. Die Drei hätten sich (nach 
taz) gegen eine Wahlbeteiligung in 
Berlin ausgesprochen, da sie nach den 
erfolglosen Wahlen in Bremen und 
Schleswig Holstein auch in 
Westberlin keine Erfolgschancen für 
ihre Partei sähen. 


Trotzdem bleibt es bei der 
Kandidatur. Schönhuber will keinen 
Rückzieher machen. Bis zum 
Parteitag am 20. August im ICC hat 
nun der "Unbekannte Polizeibeamte‘ 
Bernhard Andres den Landesvorsitz 
inne. Der Bundesvorsitzende selbst 
hat sein Erscheinen zum 20. August 
zugesagt. Sicher werden dann neue 
Richtlinien gesetzt. Der 


Ute Un 


Westberliner Landesverband scheint 
offensichtlich überfordert zu sein. 
Seine Aufbauarbeit war (wie vorher 
beschrieben) nicht effektiv genug. 
Die Westberliner Rep-Fraktion 
steckt in einer Krise. Es gibt aber 
keinen Grund dafür, den Kampf gegen 
ihre faschistische Politik deswegen 
einschlafen zu lassen. Jetzt erst recht: 
Keine Kandidatur der Republikaner! 


Rechts, Rechter am Rechtesten 


Die Mitgliederentwicklung in 
Westberlin ist von den Rep ebenfalls 
überschätzt worden. Bis heute sind es 
nicht mehr als 250. Eine Menge davon 
rekrutieren sich aus dem 
Bullenapparat. Das größte 
Kontingent liefert die CDU. Vor 
allem aus ihren Jugendorganisationen 
JU und Berliner Schülerunion (BSU) 
sind viele übergetreten. Neben den 33 
Tiergartener um Pagel sind jetzt auch 
20 Spandauer JU-ler bei den Rep. 


Die meisten sind schon in der CDU 
wegen rechtsextremen Aktivitäten 
aufgefallen und zum Teil aus der 


Wesitberlin 


| 


zum 


Partci ausgeschlossen worden. so; 
Markus Motschmann, der 1983 in der‘ 
JU-nahen Schülerzeitung 'Klartext' - 
herausgegeben von Carsten Pagel - 
ein verherrlichendes Portrait über 
den Nazi-Oberst Rudel veröffent- 
lichte. 1987 forderte Motschmann in 
der Rep-nahen Zeitung 'Pluspunkt'. 
die Tätowierung Aids-infizierter 
Menschen. 

Pagel-Kampfgefährte Andreas. 
Domeyer hetzte gegen einen CDU- 
ler: "Daß solche Leute _...hier; 
sprechen dürfen, und dann noch ohne ' 
Judenstern, daß ist ein Skandal." | 
Die Rep-Distanzierungen von 
Faschisten sind auch in Westberlin : 
cin Witz. Daß der stadtbekannte 
Neonazi-Aktivitst Mario Dom- ‘ 
browski ("Bürgerinitiative Demo- 
kratie und Identität, BDI") wieder 
aus der Rep ausgeschlossen wurde, 
liegt weniger an den ideologischen ; 
Unvereinbarkeiten, als an einem von r 
AntifaschistInnen veröffentlichtem 
Foto. Es zeigt Klaus Weinschenk und ° 
Mario Dombrowski beim vertrauten 
Gespräch. 


Der Westberliner Landesparteitag der Republikaner 


Am 20. August trafen sich Delegierte und Mitglieder im ICC 


Die 46 stimmberechtigten Delegierten und etwa 20 weitere Mitglieder 
erwarteten den Auftritt ihres Bundesparteiführers Franz SSchönhuber Er 
sollte dem von Führungskrisen geschüttelten Landesverband Mut Zusprechen 


und die Kandidatur absegnen. 


Vor dem ICC war schon zwei Stunden 
vor Beginn des Parteitages ein 
dichter Grünstreifen von Bullen- 
wannen samt Inhalt aufgezogen 
worden. Die Aufstellung der Rep- 
Kandidatenliste ist von der Rep- 
freundlichen Bullerei 'störungsfrei' 
gewährleistet worden. Es war 
schließlich vorauszusehen, daß ihr 
37jähriger Kollege Bernhard Andres 
zum Landesvorsitzenden und Spitzen- 
kandidaten gewählt werden würde. 


Der Herr Polizeibeamte Andres führt 
jetzt die Liste der 16 gewählten 
Kandidaten für die Abgeordneten- 
hauswahl im Januar '89 an. Die 
endgültige Entscheidung über cine 


“ Bundesvorstand jedoch bis zu 


Teilnahme will sich der Rep- 


SCINC- 


Zusammenkunft am 3. und 4, Sceptem- 


ber in Nürnberg vorbehalten. 


Der stellvertretende Landesvorsitz 
und 2. Listenplatz fiel an Ex-JU- 
Extremist Carsten Pagel. Überhaup! 
waren viele bekannte Gesichter zu 
schen, diese geschniegelten, die bei 
der "rechten Alternative" neuc Auf- 
stiegschancen für ihre rechts-radi‘ 
kale Karriere schen. Am Eingang des 
ICC gaben sich Faschisten wie der 
Vorsitzende der "Bürgerinitiative 
Demokratie und Identität" (BDI) ° 
Werner Deutsch - und der Redaktcu! 
der neonazistischen Zeitschrift 'Sieg 
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© füllte mal'wieder seinen Job als Hiwi EN: 
für allesıDie Faschistentruppe 'BDI - N RE 
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enge Zusammenarbeit mit der FAP 
‚und der DJI nachwiesen. Im März '87 
konnte ihr gemeinsamer .Versamm- 
lungsort ‘von  Antifas aus ver- 
‚schiedenen Gruppen in einer gemein- 
samen Aktion erfolgreich blockiert 


» werden. ::- 


BDI-ler Werner Deutsch 


Gegen 9 Uhr morgens versammelten 


sich 300 AntifaschistInnen auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite des 
ICC. Die Bullen gestanden ihnen 
nicht mehr Raum zu. Ein Vorgehen 
wie bei der Kundgebung gegen die 
DVU-Liste D (siehe Artikel) wurde 
so von vorneherein unmöglich ge- 
macht. Unter vielen Transparenten 
mit antifaschistischen Losungen fand 
eine Protestkundgebung statt (Der 
sonnenbebrillte Beobachter Torst:'n 
Witt (Rep) konnte sich nach seıru«r 
Entdeckung unbehelligt ins ICC 
zurückziehen.). Danach formierte 
sich ein Demozug, der eingekeilt von 
Bullen durch die Kantstraße bis zur 
Wilmersdorfer führte. Obwohl 
unterwegs viele hundert Anti-Rep- 
Flugblätter verteilt werden konnten, 
kam angesichts der provozierenden 
Staatsmacht keine rechte antifa- 
Stimmung auf. Wir sind trotzdem 
zuversichtlich, die Kandidatur der 
Republikaner verhindern zu können. 


VORWÄRTS IM 
ANTIFASCHISTISCHEN KAMPF! 


Nee 


NER 


ES SED SRDSK 


Prozesse gegen Antifas 
Presseerklärung: Z- 


Am 14. Juli 1987 veranstalteten die. Verhinderung kam es 


'Republikaner' vor dem Reichstag 
ihre Auftaktveranstaltung für den 
Wahlkampf zu den Abgeordneten- 
hauswahlen Anfang 1989 in West- 
berlin unter dem Motto: "Trotz allem 
- Deutschland". } € 


Die Versammlung wurde begleitet 
von einer massiven Gegenkundgebung 
von Antifaschisten und: Anti- 
faschistinnen, die die weitere Durch- 
führung der Propagandaveranstal- 
tung verhinderten. Im Rahmen dieser 


zu ÄAus- 
_ einandersetzungen, in deren Verlauf 
„vier. Antifaschisten festgenommen 


“wurden. Der erste Prozeß wegen 


-.Landfriedensbruch endete in erster 
Instanz mit Freispruch. Zu" dem 
. zweiten Prozeß kommt es, weil ein 
Neonazi der Nationalistischen Front 


pi (NF). - dort für Fotos von 'Linken' 


zuständig - und ein mit ihm ge- 
-‚meinsam agierender Zivilpolizist 
‘* die drei Antifaschisten beschuldigen, 
eine'gefährliche Körperverletzung 


und Widerstand begangen zu haben. 
aSsE. Ä Fortsetzung nächste Seite 
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Prozesse 
gegen Antifas 


Prozeßbericht 


Der Prozeß gegen die drei Anti- 
faschisten wegen des Republikancr- 
auftritts vor dem Reichstag war 
durch aufwendige Sicherheitsvor- 
kehrungen seitens der Westberliner 
Polizei bestimmt. 

Vor dem Gerichtsgebäude waren zwei 
vollbesetzte Wannen aufgefahren. 
Die Zuschauer mußten den Eingang 
zum Hochsicherheitsbereich be- 
nutzen, sich abtasten lassen und ihre 
Sachen - wie Feuerzeuge und anderes 


Prozeßerklärung 


Wir stehen hier vor Gericht, weil 
wir gegen die Kundgebung der 
Republikaner am 14. 7. 1987 vor dem 
Reichstagsgebäude protestiert haben 
..Wie allgemein bekannt sein dürfte, 
ist diese unter dem Motto "Trotz 
allem - Deutschland" groß ange- 
kündigte Veranstaltung mit ihrem 
Bundesvorsitzenden und 55-Mann 
Schönhuber für die Republikaner 
ziemlich in die Hose gegangen. Dank 
des entschlossenen und starken 
antifaschistischen Handelns mußten 
die Republikaner ihre Provokation 
einstellen und die Veranstaltung 
nach 20 Minuten abbrechen. Dies war 
ein erster Erfolg der anti- 
faschistischen Bewegung in West- 
berlin im Kampf gegen die Republi- 
kaner und hat uns Mut gemacht, 
weiter gegen diese neofaschistische 
Organisation zu kämpfen, ihre Kan- 
didatur sowie ihre öffentliche 
Propaganda zu verhindern....Die 
Republikaner setzen sich für eine 
"Volksgemeinschaft der Leistungs- 
willigen" ein, d. h. alle hier 
lebenden Menschen haben sich den 
Interessen der HERRschenden Klasse 
unterzuordnen....Die Republikaner 
sind Rassisten....Die Republikaner 
sind Frauenfeinde....Die Republi- 
kaner sind gewalttätige Anti- 


- abgeben. Bei einem Journalisten des 
SFB wurde versucht, seine gesamten 
journalistischen Unterlagen zu be- 
schlagnahmen. 


Eine weitere Schikane war, daß ein 
Sicherheitssaal mit einem Fas- 
sungsvermögen von nur.25 Personen 
ausgesucht worden war. Der größte 
Teil der ca. 80 Antifas durfte am 
Prozeß nicht teilnehmen. 

Die Verhandlung begann mut dem 


kommunisten. Die Republikaner sind 
cin erneuter Versuch, eine rechte 
Sammlungsbewegung zum Erfolg zu 
führen. Sie versuchen, politische 
Kräfte vom rechten Rand der 
bürgerlichen Parteien bis hin zu 
militanten Neonazis zusammen- 
zufassen. Auf der Kundgebung... war 
so ein stadtbekannter Neonazi- 
Aktivist, Führungskader der neo- 
nazistischen 'Deutschen Jugend- 
initivative', wie Mario Dombrowski. 
Mit ihm zusammen anwesend war SO 
jemand wie Wolfgang Wilkening, 
Mitglied der neofaschistischen 'Bür- 
gerinitivative Demokratie und 
Identität' und Schreiberling in dem 
üblen neofaschistischen Hetzblatt 
'Sieg' aus Österreich. Sie standen auf 
der Kundgebung gemeinsam mit JU- 
Mitgliedern wie damals noch Carsten 
Pagel, Frischrepublikanern wie 
Andreas Domeyer, Mitgliedern der 
'Nationalistischen Front wie 
Christian Francke und Zivilpoli- 
zisten mit erstaunlicher Sympathie 
für Neonazis wie Frank Bonnet....Sie 
(die Rep) propagieren "Ausländer 
raus’, 'Linke gleich Chaos und 
Anarchie’ und ‘Wir brauchen wieder 
einen starken Staat'.Sie versuchen, 
die Menschen von den eigentlichen 
Ursachen ihrer Unzufriedenheit 


\Wesitberlin 


Verlesen einer Erklärung der’ 
Angeklagten, die wir im Anschluß 
auszugsweise abdrucken. Danach 
wurde der Hauptbelastungszeuge und | 
Neonazi Christian Francke von der 
'Nationalistischen Front' zur Ver- 
nehmung aufgerufen. Er war nicht 
anwesend und konnte auch zu Hause 
von den Bullen nicht aufgefunden 
werden. Deswegen ist der Prozeß für 
den 18. 10. 88, 9 Uhr neu angesetzt 


worden. 


abzulenken und diese Unzu- 
friedenheit gegen angeblich Schul- 
dige zu richten.Für die HERRschende 
Klasse verringert sich dadurch die 
Gefahr, daß die Menschen die 
kapitalistische Gesellschaftsord- 
nung als eigentliche Ursache 
erkennen und in Frage stellen. Statt 
cine gerechtere Gesellschaftsordnung 
anzustreben und Sich dafü-; 
einzusetzen, sollen die Menschen Sich 
untereinander bekämpfen....wenn wir 
unseren Kampf für eine bessere und 
gerechtere Gesellschaft ernst meinen. 
dann müssen wir besonders die 
Entwicklung des Neofaschismus 
bekämpfen, da dieser ein wichtiges 
Hindernis in unserem Kampf dar- 
stellt. Dabei dürfen wir die Hinter- 
gründe des sich verstärkenden Nco- 
faschismus nicht verschweigen, denn 
"Wer vom Faschismus Spricht, sollte 
von Kapitalismus nicht schweigen", 
Dadurch gelingt es uns, die Ent- 
wicklung cines antikapitalistischen 
Bewußtseins zu fördern und uns dem 
Ziel einer neue Gesellschaft Schritt 
für Schritt zu nähern. 


DAFÜR KÄMPFEN WIR UND 
DAFÜR STEHEN WIR HIER VOR 
GERICHT! 


Gründungsversammlung der DVU-Liste D im ICC 


Wie wird eine Partei bezeichnet, deren Programm an das 
"25 Punkteprogramm!' des NSdAP angelehnt ist und es selber 
"24 Punkteprogramm' nennt? Doch wohl als eine Nachfolgeor- 
ganisation der NSdAP! Solche Organisationen haben laut Allı- 
ierter Verordnung Auftrittsverbot in der Westberliner Öffent- 
lichkeit. Parteitage und -werbung sind ebenfalls verboten. 


Der Senat und die "Ausstel- , r 
lungs- und Kongreßgesellschaft & 
AMK'", ın deren Vorstand 
zwei Senatsvertreter sitzen, 
nehmen dies nicht so genau. 
Trotz einstimmigem Beschluß < 
des Abgeordnetenhausess vom 
Juli 87: "Keine Räume für |} 
die DVU'", überließen sie der | & 
DVU e.V. am 26.Juni 88 dass WW tee 
ICC zur Gründung eines West- = 
berliner Landesverbandes der 
DVU-Liste D. Die c.a.250 an- 
wesenden Rechten wurden von 


aıie WMochtegernordner beı 


I ArIORS ZEILUNES Herausgeber faschistInnen zu einer Kundge- 
a Bundesvorsitzendem der bung vor das ICC. Ein Kundge- 
DVU-Liste D, Dr.Gerhard bungsverbot direkt vor dem 
Frey, zur Mobilisierung fül Gebäude konnte durch ent- 
die Europawahlen am 18.06.89 schlossenes Vorgehen teilweise 
aufgerufen. Die Wahlliste der umgangen werden. Zwei Mit- 
Faschisten hat sich den Ein- gliedern der NPD-Jugendor- 
zug ins Europaparlament zum ganisation N wurde von 
Ziel gesetzt. Zum iandesvor- Antifas die Teilnahme an der 
sitzenden wurde der DVU Veranstaltung in eindringlich- 
e.V. Aktivist Werner Roloff er Weise untersagt. 
ernannt. Andere Neonazis, die keine 
Das "Bündnis gegen Faschis- Einladung besaßen, wurden 
mus, Rassismus und Sexismus' von den DVU-Ordnern am 
mobilisiertte etwa 200 Anti- ICC-Eingang abgewiesen. Sie 


der 
HEIKO LUGE mit WOLFRAM HÜBNER 


DVU: 


Junge 


Union Mitgliea 
(v.rechts n.links) 


pöbelten dann gegen Journa- 
listen und bezeichneten eine 
Fotografin als "Judensau''. 
Die sechs Nazi-Skins versuch- 
ten sich als Schutztruppe auf- 
zuspielen und wollten, hinter 
aem Rücken der Bullen, mit 
Knüppeln gegen Antifaschist- 
Innen vorgehen. Unter ihnen 


befand sich auch HEIKC 
LUGE, Mitglied des CDU-Orts- 


verbandes Neu-Tempelhof unc 
der Jungen Union. Alle sech: 
konnten aber schnell ın die 
Flucht geschlagen werden. E 


a Rote Hilfe u 


' Rote Hilfe gegen Polizeiterror und Klassenjustiz 


Die ROTE HILFE ist ei weite Organisation, deren Onsgruppen seit ca. 13 Jahren politisch Verfolgte in der BRD und Wesitberlin 
unterstützen. Dabei Er sch die ROTE HILFE als Schutzorganisation für die gesamte Linke. Sie hat sich zur Aufgabe gemacht, 
Menschen zu unterstützen, die aus politischen oder rassistischen Gründen durch den Staat verfolgt werden. Die Unterstützung der 
ROTEN HILFE besteht aus Spendensammlungen für Menschen, die hohe Anwalts- bzw. Prozeßkosten haben, aus der Betreuung derer, | 
gegen die Gefängnisstrafen verhängt worden sind und ihrer Angehörigen, aus Informationsveranstaltungen und Flugblättern über politische Zi 

Verfolgung, Repression und die Notwendigkeit der Solidantät Der Grad der Wahrnehmung dieser Aufgaben hängt natürlich immer von der 
Anzahl der aktiven Kräfte an den einzelnen Orten ab. Solidartät kann nicht an einige deligiert werden, sondern ıst Aufgabe von uns allen. 


nn m nn. 


So kann manfrau die Arbeit der ROTEN HILFE unterstützen: 

* Durch Mitarbeit in einer Gruppe der ROTEN HILFE. on 

* Als Mitglied durch den Mitgliedsbeitrag (24,- DM Mindesibeitrag im Jahr) 

- Durch Beschaffen von Gekimittein für die RH (Sammlungen unter Freundinnen n 
* Durch Werbung für unsere Arbeit. 

* Durch Spenden. 


A. Stüker Kto-Nr. 240297679 
Sparkasse der Stadt Berlin West 


BLZ: 100 500 00 El 
ROTE HILFE WESTBERLIN So: 
| N u 


V.I.S.d.P. und Kontakt: R. Stüker, Rathenowersir. 61. 1000 Berlin 21. Tel.. 3943294 


Prozeßhiffekonto der ROTEN HILFE WESTBERLIN 
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Nazi-Hooligans 'Hertha Endsieg' 


Berlin-Kreuzberg 7.Mai 88: Eine Gruppe, größtenteils Skin- 
heads, greift das Blockschock an. Es ist einer der wenigen 
Orte, wo”noch gute Punk-, Ska- oder Heavy-Metal Konzerte 
ın Westberlin stattfinden. Ungefähr eine dreiviertel Stunde 
‚dauert der erste Spuk, zehn Helden versuchen sich vergeblich 
mit Steinen und Flaschen am verbarrikadierten Tor, die anderen 
mit Latten und Eisenstangen bewaffnet, stehen in 
sicherer Entfernung, jederzeit fluchtbereit. C.a. 2 Stunden spä- 
ter kommen einige wieder, werfen 2 Brandsätze in die Durch- 
fahrt, einen in Richtung von Konzertbesuchern, die die Verfol- 


e 
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N gung aufgenommen haben und flüchten in zwei Autos Richtung 
» Polizeikaserne Friesenstr., die 2 Minuten entfernt liegt. 


Be- 
kannt dazu hat sich der "Hertha Fan Club Endsieg". 


Thomas Kadow (1. v.links) 
Fehrbelliner Platz '86 


Die Zeitung, in der sie ihr 
Schreiben veröffentlicht haben, « 
heißt "Nachrichten aus der % 
Szene", Zeitung der "National- |} 
istischen Front''(NF). 4 
Darin beschweren sie sich 
über den anwachsenden Anti- |; * 
faschistischen Widerstand. Se vr 
wurden angegriffen, weil sie Weiterhin berichten sıe in | 
bei Konzerten als Nazis aufge- der Zeitung über ihre faschi- 
treten sind oder als Nazi- stische Werbung bei Hertha 
Schläger bekannt sind. BSC, "beim letzten Hertha- 
Aber wer beschwert Spiel wurde ein Kamerad 
sich denn da? festgenommen, weil er eın 


T-Shirt mit Keltenkreuz trug". 
Unter anderen ist es Thomas 


ii ’ nn Das  Keltenkreuz wird hier 
ee, a a hauptsächlich von der NF 
ugend, eim r . 

Nazi-Skinheads 82 auf eın nn | 
Punk Konzert im SO 36 maß- Auf dem Konzert am Wınter- 


feldplatz am 14.August, rannte 


geblich beteiligt, eine Zeitlang | 
"Endsieg", als Nazis von Kon- 


im Knast, dann 86 beim Über- 


fall der NF auf eine Juso-Kon- zertbesuchern erkannt, davon. 
ferenz in Gütersloh cabei, Drei suchten Zuflucht in 
Nazi-Kundgebung, 30.72.86, am einer Kneipe, in die auch die 
Fehrbelliner Platz gegen AntifaschistInnen nachkamen. 
Flüchtlinge und jetzt vorne Dort kam es zur nächsten 
am Einsansstor des Bleck- Auseinandersetzung, die drei 
schocks Bee Nazis wurden leicht verletzt 
Oder er Claudius Thiele. Er ’M Krankenwagen abgeholt. 

kommt von den FAP Skins Der "Hertha FC Endsieg'" 
aus Lübeck und "kämpft" als ist kein normaler Hooligan 
Schwarzer für die "Reinhal- Club, sondern von Nazis durch- 


setzt und wird als Schläger- 
truppe für die Interessen der 
Faschisten benutzt. 


tung der deutsche Rasse". Er 
hat den Molotov Cocktail auf 
der Flucht geschmissen. Thiele 


soll im u. PR Keinen Fußbreit 
stinnen in Lübeck vor “Ge den Faschisten! 
belasten. 


Lächerliches Urteil 
gegen FAP-Schläger 


Überfälle von FAP-Schlägern 
auf Jugendliche sind seit eini- 


ger Zeit besonderss aus dem 
Berliner Süden, Lichtenrade 
und Marienfelde, bekannt ge- 
worden. Oliver Schweigert 


und Arne Kaupat (beide FAP)' 
sınd dabei besonders hervor- 


getreten. 


er 


- = I © x ir ee wel ae = 
HHeiku bullner und Alle in. aupd 
FAP'ler aus Lichtenrade 


Die Justiz bewies mal wile- 
der, daß sie auf dem rechter 
Auge blind ist. Schweigert 
erhielt in der Berufungsver- 
handlung 7 Tage Jugendarrest 
Kaupat war in der erster 
Instanz freigesprochen worden 


S. hatte aus einer Gruppe her- 


aus im Herbst auf einer 
Jugendlichen eingetreten 
selbst als dieser schon hilflo: 
am Boden lag. Im Vortelk 
des Prozesses versuchten die 
Nazis die Zeugen massıv OINn- 


Sie 
Schule, 
verprügeln. 


zuschüchtern. 
sıe an der 
slae zu 


erwarteten 
versuchten 
Bei einem 
dieser Versuche wurden sie 
von einigen schlagkräftigen 
Antıfas überrascht. 

Der Prozess fand unter Aus- 
schluß der Öffentlichkeit 
statt, so mußten die ca.50 
Antifas auf dem Gang warten. 
Kleine Ruhestörungen nahm 
die Polizei zum Anlaß das Ge- 
richtsgebäude zu räumen. 


Schweigerts Schlägerbande, 
mit Lutz Schillock von der 
FAP und Kaupat und einigen 
raschoskins wurden dagegen 
nicht rausgeschmissen. Das es 
sich für die FAP, um einen 
wichtigen Prozeß gehandelt 
hat, wird dadurch bestätigt, 
daß Günter Bernburg, NSdAP/ 
AO und FAP Berlin, versuchte 
Photos von den ausgeschlos- 
senen Antifas zu machen. 


Verschlagene Verbindung 


Vom 16. bis zum 19. Juni verschlug es die "Deutsche Burschen- 
schaft(DB)" nach Westberlin. Neben einem Veranstaltungsblock 


ım Hotel 


Intercontinental, kündigten sie für 


den 17. Juni 


einen Aufmarsch zum Brandenburger Tor an. 150 Antifaschi- 
stInnen kamen zur Gegenkundgebung an der Philharmonie. 


Die DB wurde 1881 gegründet. 
Sie unterstützte die imperialis- 


tische Politik Bismarcks. Seit 
1910 bereiteten sich viele 
Burschenschaftler auf den 
Krieg vor. 1914 meldeten sich 
ganze Verbindungen an die 
Front, um endlich gegen den 


Erbfeind Frankreich ziehen zu 
können. 1918 legte sich die 
DB eine "sittliche Verpflich- 
tung'' auf: | 
"Kampf gegen die Weimarer 
Verfassung, gegen den Marxıs- 
mus, für Volk und Nation, 
für Großdeutschland und für 
den Neubau des Dritten 
Reiches". 
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Damit gehörten sie zu den 
Wegbereitern des aufkommen- 
den Nationalsozialısmus. 1920 
führte sie den "Arier- 
paragraphen'" ein: "Es dürfen 
auch fernerhin keine Juden in 
die Burschenschaft aufge- 
nommen werden........ Der 
Burschentag beschloß weiter, 
daß jede Burschenschaft ihre 
Mitglieder so erziehen müsse, 
daß eine Heirat mit einer 


Jüdin ausgeschlossen ist." 

1919 war sie bei den Freikorps 
beteiligt, die u.a. die baye- 
rısche Räterepublik zerschlugen 
und Rosa Luxemburg und 
Karl Liebknecht ermordeten. 
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1933 beteiligte 
massiv an den Bücherver- 
brennungen.. Am 18. Okto- 
ber 1935 vereinigte sie sich 
mit dem Nationalsozialistischen 
Deutschen Studenten- 
bund(NSDStB). 

Nach Zerschlagung des 
3, Reiches machten sie weiter. 
1950 fand die DB Neugrün- 
dung statt. 1952 forderte sie 
die Generalamnestie für Nazi- 
Verbrecher, 1982 verlangte 
sie die sofortige Freilassung 
von Rudolf Heß. 


sıch die DB 


natıonalen 
Militarısmus 


Bestandteile ihrer 
Ideologie sind 

und Frauenfeindlichkeit ("Die 
menschliche Weltordnung ist 
auf das Männliche ausgerich- 
tet."). 
Der 

schuß der 
bei der 


hochschulpolitische Aus- 
DB war Drahtzieher 
Gründung des neo- 
faschistischen "Ring Freiheit- 
licher Studenten (RFS)" 1979, 
dessen Mitglieder sich durch 
Terror an der Uni Köln hervor- 
getan haben (siehe auch 
Rep-Artikel). 

(Quelle: Flugblatt zu 
kundgebung am 17. Juni) 
Etwa 80 bis 100 ihrer 
GLIEDER marschierten unter 
einem Transparent und mit 
einem Kranz vor dem Branden- 
burger Tor auf. Die Rede 
eines ihrer Glieder war trotz 
Mikrofon nicht zu verstehen. 
Auch das Absıngen des 
Deutschlandliedes in allen 
seinen Strophen ging im Pfeif- 
konzert der (wenigen) Anti- 
faschistInnen unter.  Steif 
zogen sie ihre Zeremonie zum 
"Tag der Deutschen Einheit'' 
durch. Das massive Bullen- 
aufgebot zu ihrem Schutz 
verhinderte eine körpernahe 
Auseinandersetzung mit dem 
tyollem Wichs". So blieb es 
bis zu ihrem Abzug in Reıh 
und GLIED bei Pfeif- und 
Sprechchören wie: "Lieber eın 
Geschwür am After als eın 
deutscher Burschenschafter!" 


Gegen- 


Mit- 


WESTBERLINCHRONOLOGIE 


Hier wollen wir in chronologischer Form über 
Naziaktivitäten und antifaschistische (Gegen)Ak- 
tionen berichten. Um einen möglichst vollständigen 
Überblick geben zu können, bitten wir euch um 
Unterstützung. Wenn ihr z. B. Nazi- oder Skin- 
headüberfälle beobachtet habt oder in euren Bezirken, 
an Schulen und in euren Betrieben verstärkt 
neonazistisches Propagandamaterial und Schmierereien 
auftauchen, schreibt uns eine kurze Notiz 
(wer/was/wann/wo) an unsere Kontaktadresse oder 
wendet euch an das antifaschistische NOTTELEFON - 
6921399. 


2, 3 

Bundesweite Razzien gegen den 'Mosler Flügel der FAP. Kurz 
danach schleppt der FAPler Reinhard Golibersuch Kisten aus 
dem Laden 'Halloween'in Charlottenburg. 

8.3. 

Die JN-nahe Zeitung 'Denkzettel' wird vor dem Humbolt- 
Gymnasium in Tegel verteilt. 

11.3 

Überfall von Skinheads auf eine chilenische Frau in Berlin 
(DDR). Nach gelungener Gegenwehr der Frau flüchten die 
Skins. 

21,3. 

In der Nacht auf den 22. 3. wird die Scheibe des Ladens des 
Allgemeinen Bildungsvereins in der Charlottenburger 
Holtzendorffstr. eingeworfen. Am Tag danach klebt ein NF- 
Aufkleber am Laden. 

Anfang April 

Der Senat lädt die NPD offiziell zu E’88 ein. 

In der Stadt tauchen Plakate auf, auf denen Fotos und Namen 
von Faschisten veröffentlicht werden. Dabei werden von den 
Herstellern schwere Fehler gemacht. Auf den Plakaten 
befinden sich Namen und Adressen von Personen, die nichts mit 
Faschisten zu tun haben. Dadurch besteht die Gefahr, daß ein 
richtiges und wichtiges Mittel - nämlich Faschisten öffentlich 
zu benennen und zu zeigen - unbrauchbar wird. 

10.4. 

In der Nacht zum 11. 4. werden erneut die Scheiben des Ladens 
in der Holtzendorffstr. eingeworden. 

12.8, 

In der Nacht zum 13. wird das Jugendfreizeitheim "Geschwister 
Scholl Heim‘ mit Hakenkreuzen und Naziparolen beschmiert. 
14.4. 

Ein Antifaschist, der sich gegen eine Zusammenrottung der JN 
gestellt hatte, wird in einer Berufungsverhandlung zu hoher 
Geldstrafe verurteilt. 

16.4. 

In Neukölln werfen Skinheads einen Molli gegen ein Haus, in 
dem eine Fete stattfand, bei der sie wegen Randalierens 
rausgeschmissen wurden. 

22.4. 

Anklage gegen drei JU-Mitglieder wegen nconazistischer 
Äußerungen und Verhaltens auf einer Reise zum Hambacher 
Schloß im Mai '85. 


23.4. 

Die NF-Zeitung Klartext'mit einem eingelegten DJI-Flugblatt 
wird am Theodor Heuss Platz verteilt. Das DJI-Flugblatt wird 
auch am Ernstreuter Platz verteilt. 


Westberlin 


Antifaschistische Jugendliche werden im UBhf Friedrichstr. 
von Nazis und Skindheads angegriffen. 

Beginn der Aktionstage gegen Faschismus, Rassismus und 
Sexismus. Auftakt mit einer Demo, an der sich 3.000 Menschen 
beteiligen (weiteres siehe SonderINFO vom Juni '88) 

29,4, 

Veranstaltung des NPD-Kreisverbandes Süd wird von Anti- 
faschistInnen verhindert. 

3.9: 

Ein Treffen der Republikaner in der Länderallee im Westend 
wird verhindert. Daraufhin wird das Treffen in die Wohnung 
der Ex-Landesvorsitzenden Ute Witt verlegt. Die Bullen gehen 
gegen die protestierenden AntifaschistInnen mit Schlagstöcken 
vor. 

4:3, 

In der Nacht zum 5. wird die Beethoven Schule in Lankwitz 
von der NF mit Naziparolen vollgesprüht. 

5:3 

Neonazis beobachten die antifaschistische Veranstaltung in 
der Beethoven Schule. 

7,3 

Überfall auf das Blockschock am Südstern. 25 - 30 Neonazis, 
vom Hertha BSC Fanclub 'Endsieg' darunter Thomas Kadow 
und Jan Claudius Thiele. Die Faschos greifen das Blockschock 
dreimal an. Beim dritten Mal werfen sie einen Molli in die 
Hofeinfahrt und flüchten. Von Antifas verfolgt, flüchten sie zu 
ihren in der Lilienthalstr. geparkten Autos und entkommen nur 
knapp (siehe Artikel in diesem INFO). 

Später werden in Tempelhof Leute von Nazis gejagt 

3% 

Veranstaltung von AntifaschistInnen im Geschwister Scholl 
Jugendheim über den zunehmenden Rechtsradikalismus in 
Spandau. 

Ein Jugendlicher wird in Mariendorf von FAP-Schweigert 
bedroht und geschlagen. 

Mittags beobachten Neonazis die antifaschistische Kund- 
gebung auf dem ehemaligen Gestapogelände in Kreuzberg. 
11.3 

Etwa 15 Neofaschisten versammeln sich am Teufelsee. 

14, 5, 

Protestversammlung von AntifaschistInnen gegen den Auftritt 
von Ernst Nolte in der Urania. 

Die Schaufensterscheibe des Frauenbuchladens 'Labrys' in 
Schöneberg wird eingeworfen. 

Die NF tritt als "Freundeskreis Ulrich von Hutten' auf und 
verteilt Flugblätter an der Hutten-Oberschule in Lichtenrade. 
Die neonazistische Schülerzeitung 'Denkzettel' wird an der 
Albert Schweitzer Oberschule in Neukölln, der Rheingau- und 
der Paul Natrop Oberschule in Friedenau verteilt. 

15,9. 

Brandanschlag auf das Grips Theater in Moabit. 

Etwa 15 Neonazis versammeln sich am Wannsce. 

13.9 

Der 'Denkzettel' wird an der Abbe Schule in Neukölln verteilt. 
19,3, 

Der 'Denkzettel' wird an der Albrecht Dürer Schule in 
Ncukölln verteilt. 


27.3 
Die Scheibe des Ladens in der Holtzendorffstr. wird in der 
Nacht auf den 28. zum dritten Mal eingeschmissen. 
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28.5. \ 
Oliver Schweigert und zwei weitere FAPler lauern einem 


jugendlichen Antifaschisten auf, der Angriff kann jedoch 
zurückgeschlagen werden (Gut gemacht!). 

Die Republikaner verteilen Flugblätter am Rathaus Neukölln. 

Eine linke Kneipe in Kreuzberg 61 wird von einer 
bürgerwehrähnlichen Truppe kurz und klein geschlagen. 

4.6. 

Überfall von zehn Nazis auf einen türkischen Imbiss im UBhf. 
Krumme Lanke. Daran beteiligt sind mindestens cin FAPler und 
ein Sympathisant der NF (siehe Foto). 

Die neofaschistische 'ÖDP' verteilt in der Neuköllner Karl 

Marx Str. vor der Kneipe Quelle Propagandamaterial. Die 
Republikaner verteilen ihre Scheiße an der Potsdamer-Ecke 


Kurfürstenstr.. 
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War bei dem Überfall dabei, FAPler - Thomas Givens 


11. 6. 
Die Rep verteilt den rechtsextremen 'Pluspunkt' vor der 


Rheingau Oberschule in Friedenau. Die Verteiler wurden 
bereits erwartet. Die meisten SchülerInnen warfen das Blatt in 
den dafür bereitgestellten Müllsack. Zusammen mit den Rep- 
Flugblättern ergab dies ein nettes kleinesLagerfeuer. 

Neonazis überfallen eine Gruppe von Studenten am SBhf. 
Großgörschenstr. 

13. 6. 

Zehn Neonazis sind beim Prozess gegen FAP-Schläger Oliver 
Schweigert anwesend. Draußen fotografiert der FAPler Günter 
Bernburg die vom Prozess ausgeschlossenen AntifaschistInnen. 
Abends wird Schweigert am (noch) besetzten Kubat-Dreieck 
gesehen. 

16. 6. 

Republikaner verteilen zusammen mit DJIlern (!) Flugblätter 
auf dem Straßenfest in der Landwitzer Wedellstr.. 

Überfall von Skinheads auf Leute im Tiergarten. 

17. 6. 

Marsch der 'Deutschen Burschenschaft'zum Brandenburger Tor 
(siehe Artikel: "Verschlagene Verbindung” in diesem INFO). 
Gegenkundgebung von AntifaschistInnen vor der Philharmonie. 
Abends treiben sich wieder Nazis am Kubat-Dreieck rum. 

23. 6. 

Das Mahnmal zur Erinnerung an die Ermordung von Rosa 
Luxemburg wird in der Nacht zum 24. mit faschistischen 
Parolen beschmiert. 

25.6. 

Tagung der 'CAUSA' (pol. Organisation der Mun-Sckte) in 
Tegel im Novotel. Neben dem Begründer der rechten 
'Internationalen Gesellschaft für Menschenrechte' waren die 
(Ex-) Republikaner Weinschenk, Witt und der Rep- 


Landesvorsitzende von Schleswig Holstein Prof. Emil Schlee 
anwesend. 

26.6. 

Kundgebung gegen dieDVU, die im ICC ihren DVU-Liste D 
Landesverband gründete (siehe Artikel: "Gründungs- 
versammlung..." in diesem INFO). 

Fels 

Der Staatsschutz durchsuchte den Laden 'Halloween'in der 
Suarezstr. (siehe Artikel: "Durchsucht ...” in diesem INFO). 
13. 7 

Auf Initiative der 'Aktion Fluchtburg' macht ein breites 
politisches Bündnis am Flughafen Tegel nochmals auf die 
Abschiebepraxis des Senats aufmerksam. 

18.7. 

Vier Skindheads werden in Wannsee festgenommen. Sie hatter 
in einem S-Bahnzug randaliert. 

29,0 e- 
Die in Westberlin mit Auftrittsverbot in der Öffentlichkeit 
belegte NPD nimmt als erster die neueingerichtete 'Alliierte 
Beschwerdestelle in Anspruch. Sie will an den Abge- 
ordnetenhauswahlen im Januar teilnehmen dürfen. 

3.8, 

Einige Neonazis werden bei einem Discothekenbesuch jm 
Steglitzer Pop-Inn in der Ahornstr. mit Eiern begrüßt. 

10.8. 

Mit Verstärkung überfallen die Neonazis an diesem Abend das 
Pop-Inn (Rache für die Eier vom letzten Mittwoch). Die Bul}:- 
sind diesmal schneller da als das sonst bei Nazi-Übergrif 
der Fall ist. Sie nehmen u. a. die FAPler Arne Kaupat ur 
(wiedermal) Oliver Schweigert fest. 

Ein Prozeß gegen zwei Antifaschisten wegen angebliche 
Sachbeschädigung an dem PKW eines Neonazis endet mi 
Freispruch 


'Nationale Union Deutschlands! (NUD) ein Zusammenschlug 
von ca. 30 Neofaschisten verteilt in der Steglitzer Schloßstr 
Flugblätter. 

Ausschreitungen von Faschisten am Grenzübergang Checkpoin 
Charlie in Kreuzberg. Steine und Flaschen werden auf DDR 
Grenzpolizisten geworfen. Dabei sind auch Nazis, die letzte 
Jahr bei Aufmärschen in Spandau anläßlich des Todes vo 
Rudolf Hess aufgefallen sind. 

Reps verteilen Flugblätter in Neukölln und um das Schlesisch 
Tor. Darin unterstreichen sie noch einmal ihre Kandidatur > 
den Wahlen in Westberlin. Außerdem tauchen verschärft Rep 
Wurfsendungen in Briefkästen auf(Rep-Wahlkampf!). 

14.8. 

Zehn bis fünfzehn Neonazis provozieren bei dem Fest auf de 
Winterfeldplatz in Schöneberg, darunter Mitglieder vo 
'HerthaEndsieg' Jan Thiele ist auch wieder dabei. D; 
Provikationen werden von entschlossenen Antifas beendet. Dr 
Nazis werden in einer Kneipe am Nollendorfplatz, in die s; 
sich geflüchtet haben, zurechtgwiesen. Dabei wird leider auc 
cin Teil der Inneneinrichtung beschädigt. 

15,8; 

INFO-Redaktionsschluß wird wieder mal nicht eingehalten, 
16.8, 

Ein Prozess gegen drei ASntifaschisten (wegen Rep-Kundgebun 
vor dem Reichstagsgebäude) wird wegen Nichterscheinens de 
Hauptbelastungszeugen auf den 18. 10. um 9.00 Uhr verle 
(siche Prozessbericht in diesem INFO). 


Wesitberlin 


Staatsschutz kriminalisiert 
antifaschistische Jugendliche 


Darüber informiert eine Presseerklärung der Antifa Jugendfront: 
"In den letzten Wochen gab es in Berlin mindestens drei 
Festnahmen und Verhöre von Jugendlichen, denen vorgeworfen 
wird Aufkleber (mit antifaschistischem Inhalt) geklebt zu 
haben. Dabei kam es in zwei Fällen sogar zu Hausdurchsuch- 


ungen durch den Staatsschutz! 


In mindestens drei anderen 
Fällen wurden Jugendliche von 
der Polizei bespitzelt, teil- 
weise sogar vor der Schule. 
Wir sehen in diesem Vor- 
gehen des Staatsschutzes das 
Ziel antifaschistische Meinungs- 
äußerungen oder Aktivitäten 
durch Repression zu unterbin- 
den, während rechtsextremi- 
stische und neofaschistische 
Gruppen ungestört vor Berliner 
Schulen neue Anhänger rekru- 
tieren können. Gerade wenn 
man sich die Vorkommnisse 
in der "Jungen Union! ansieht, 
wird schnell klar, daß der 
CDU-Senat kein Interesse an 
der Bildung von wirklich anti- 
faschistischem Bewußtsein 
hat. Stattdessen haben wir in 


der Vergangenheit immer wie- 
der das Interesse der Herr- 
schenden am Bestehen rechts- 
radıkaler Organisationen ge- 
sehen und zu spüren gekriegt- 
das letzte Mal erst am 20. 
August vor dem ICC, als hun- 
derte von Polizisten den Par- 
teitag der "Republikaner" vor 
demonstrierenden Jugendlichen 
"beschützten". 


Wir werden auch weiterhin al- 
le Jugendlichen dazu auffor- 
dern, sich der allgemeinen 
Rechtsentwicklung, aber auch 
dem Rassismus, Sexismus und 
Neonazismus entgegenzustellen 
und sich gegen die staatliche 
Verfolgung zur Wehr zu ser- 
zen!" 


Kurzfristig entstand einer neuer Abenteuer Spielplatz 
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Kein Fußbreit für 
Dombrowski 


Mario Dombrowski, führen- 
der Faschist in Westberlin, 
u.a. bekannt geworden durch 
seine Aktivitäten in der "Deut- 
schen Jugendinitiative" (DJI), 
hat Ärger an seinem Aus- 
bildungsplatz an der Uni be- 
kommen. Die Student/inn/en 
des Fachbereichs Landschafts- 
planung der TU erkannten ıhn 
als einen ihrer Kommilitonen. 


Am 30.Juni führten sie an 
der Uni eine Veranstaltung 
mit Unterstützung der ANTI- 
FA-Westberlin über die Ber- 
lıner Neonazi-Scene durch. 
Nach dieser Veranstaltung wa- 
ren auch Dombrowski” s Äußer- 
ungen, er habe sich doch nur 
bei den Nazis informieren 
wollen, für die StudentInnen 
nicht mehr glaubhaft. Da- 
durch ist ihm die Möglichkeit 
genommen worden mit anderen 
zusammen zu arbeiten und un- 
erkannt Leute zu rekrutieren. 
Nun wird er von den Studis 
gemieden und isoliert. 
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Antifa-Steglit: 


Folgender Bericht erreichte uns aus Steglitz: ‚Ende August 
erschien die sechsseitige Null-Nummer des Steglitzer Antifa- 
Infos, daß vom bezirklichen Antifa-Bündnis herausgegeber 
wird. Bei diesem Info soll es nicht bleiben. 


Absicht ist es, möglichst regelmäßige und dauerhaft 
regelmäßig und aktuell zu er- Einbeziehung und Unterstützun 
scheinen, um vor Schulen, auf von Jugendlichen aus de 
Straßenfesten usw. verteilt zu Schulen dar, die über die bis 
werden. herigen Mobilisierungserfolge 

Inhalt dieser Ausgabe waren: zum 30.Januar und zu den Ak 
die inhaltliche Selbstdarstel- tjonstagen, hinausgeht. At 
lung des Bündnisses, eine Be- dieser Frage heraus wurc 
richt über eine - während die Idee eines Antifa-Jugenc 
der Aktionstage durchgeführte ufes entwickelt, daß A 


a Veranstaltung en Thema nächstes Projekt in Angri 
Rechtsradikalismus in Steglitz, genommen werden soll. 


ein Aufruf zum Antikriegstag, Ein Schwerpunkt wird v 
ein Artikel über die Republika- den nächsten Abgeordnete: 
ner, Kurzmeldungen. hauswahlen dıe keineswe 


Als Knackpunkt stellt sich nur inhaltliche Beschäftigui 


für die weitere Arbeit des mit den Republikanern bleibe 
Bündnisses nach wie vor dıe 


GEGEN RASSISMUS UND NEOFASCHISMUS IN 
BETRIEBEN UND BERUFSSCHULEN ! 


Eine Materialsammlung mit oben genanntem Titel habe 
deutsche und ausländische Jugendliche aus der IG Metall un 
dem Berufsamt herausgegeben. Die Broschüre informiert i 
deutsch und türkisch über die wichtigsten faschistischen Grup 
pen, thematisiert den alltäglichen Rassismus in den Betriebe 
und Möglichkeiten der Gegenwehr. 

"Denn wenn es uns nicht gelingt, die Probleme mit deı 
Rassismus und den Neonazis jetzt zu thematisieren, werde 
wir in dem Maße wie sich Massenentlassungen und Arbeitslos 
igkeit weiter verschärfen böse Überraschungen erleben." 


Kontakt und Bestellungen: IGM-Abt. Jugend, "Antirassismus", 
Alte Jakobstr. 148-155, 1/61 
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Ich war einer von ihnen - 
Enthüllungsreportagen 


Die Rollen, in die der Stern- 
reporter Gerhard Kromschröder 
geschlüpft ist, waren ebenso 
gefährlich wie vielfältig. Er 
war unterwegs als Rocker, 
Ladendieb, Giftmüllkutscher, 
Neonazi, "Asylant'' u.v.m. 
Interessant sind sie alle und 
lassen einen tiefen Blick in 
das '"Gesicht'' unserer Gesell- 
schaft zu. 

Ungefährlich ist diese Art 
der Arbeit allerdings nicht. 
Entweder als vermeintlicher 
Ladendieb zusammengeschlagen 


oder mit knapper Not Neo- 
faschisten entwischt. Für 
seine Enthüllungsreportagen 


ist ihm viel internationales 
Lob und Haß zu Teil geworden. 
Die Informationen aus der 
neofaschistischen Szene spotten 
jeder Beschreibung der neo- 
faschistischen Bewegung durch 
bundesrepublikanische Behörden 
Hohn. 

Es steckt sehr viel persönliches 
Engagement aus seinen Repor- 
tagen. Als Rocker verkleidet, 
mehrere Wochen mit Nazirok- 
kern u.a. vom "MC-National" 
unterwegs zu sein, das er- 
fordert Kraft und es ist 
einem schon "die ganze Zeit 
am Kotzen'". 

Der Ladenpreis von 16,80 DM 
liegt unserer Meinung nach 
noch im Bereich des vertret- 
baren. 


Ich war einer von ihnen- 
Enthüllungsreportagen; 
Eichbornverlag; 
Ladenpreis 16,80 DM; 
ISBN 3-8218-1108-0. 


DOREEN N Ac 


PAN AM/ Lufthansa 


Zu Abschiebungen gezwungen 


Pan Am-Beschäftigte in Westberlin wollen nicht länger 
mehr an Abschiebungen beteiligt sein. Wir berichteten, daß 
durch das Eingreifen von Pan Am-Angestellten, die einen Arzt 
herbeiriefen, die Abschiebung eines kurdischen Asylbewerbers 
verhindert wurde. Dem Pan Am-Betriebsratsvorsitzen una 
einem weiterem Beschäftigten wurden daraufhin für drei 
Monate die Sicherheitsausweise entzogen. Ausgelöst durch 
diese Ereignisse reichten die Pan Am-Angestellten Klage ein. 
In Frankfurt klagen Beschäftigte der Lufthansa. Die Klagen 
werden von der ÖTV unterstützt. 


Geklagt wird zum einen gegen rechtliche Konsequenzen", 
den Entzug der Sicherheitsaus- was die Kündigung bedeuten 
weise. Der Entzug der Auswei- kann. 

se schränkt die Bewegungsfrei- Parallel dazu ziehen in 
heit auf dem Flughafengelände Frankfurt Angestellte der 
ein. Ein Betreten des Bereichs Lufthansa vor Gericht. Auch 
zwischen Paßabfertigung und sie wollen das Recht, sich 
Flugzeug ist dann nicht mehr Abschiebungshandlungen zu 
möglich. Die Klage richtet verweigern, einklagen. Sie 
sich gegen die Alliierten. Am stützen sich mit ihrer Klage 
Tegeler Flughafen übt die auf das "Druckerurteil” des 
französische Kommandatur die Bundesarbeitsgerichts. Ein 
Kontrolle aus. Aufgrund des Fotosatzmonteuf beim Axel- 
in  Westberlin herrschenden Springer-Verlag in Westberlin 


Besatzungsrechts mußten die hatte sich geweigert, eine 
Pan Am'ler ihre Klage beim Anzeige der rechtsradikalen 
französischen Staatsgerichtshof "Bürgerinitiative Demokratie 
einreichen. Es handelt sich und Identität” zu setzen. Das 
hierbei um die erste Klage Bundesarbeitsgericht erklärte 
gegen die französische Besatz- die Kündigung des behinderten 
ungsmacht in Westberlin. Fotosetzers für nichtig. 


Der Prozeß beginnt am 21.Sep- 
tember in Frankfurt. Von der 


Die zweite Klage soll das Lufthansa erwarten die Be- 


Recht der Pan Am-Beschäftig- schäftigten IEBRNTE Es 
ten durchsetzen, nicht mehr geht auch um Meld. Die 
zu Abschiebungshandlungen Lufthansa habe mit einem 
gezwungen werden zu können. Ertragsverlust von 6-7 Mio 
Gefordert wird das Recht auf PM zu rechnen, So Ist aus 
Verweigerung der Arbeitsleist- dem Kreis der Lufthansa-An- 
ung aus Gewissensgründen. gestellten zu hören. Es sınd 
Bisher drohen den Beschäftig- doch für die Lufthansa Immer- 
ten bei einer Verweigerung hin ca. 6000 Flüchtlinge, die 
bei Abschiebungen "arbeits- sie jährlich ausfliegt- 
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Gesetz gegen Ausländer 


Die Ausländergesetze gibt es, seitdem Frauen und Männer 
aus anderen Ländern in die BRD und nach Westberlin zum 
Arbeiten geholt werden. Damit sollte von vorneherein klarge- 
stellt werden, daß ausländische Menschen anderen Gesetzen 
unterliegen, daß für sie "Sondergesetze" nötig sind. Wir lehnen 
das Ausländergesetz - in welcher Form auch immer - als 
rassistisches Sondergesetzt ab. 


Bezeichnend für diesen Der Entwurf zum neuen 
Staat ist, daß das Ausländer- Ausländergesetz beinhaltet 
gesetz aus der Ausländerpoli- eine weitere Verschärfung 
zeiverordnung von 1938 über- der bisherigen rassistischen 
nommen wurde. Das Ausländer- Politik gegenüber Menschen 


gesetz regelt seit jeher, daß Aus anderen Ländern. Gemäß 


Ausländer hier weniger oder dem schon seit Jahren ausge- 
gar keine Rechte haben. sprochenem Grundsatz, daß 
Wege für Ausweisung und sich Ausländer entscheiden 
Abschiebung werden aufgezeigt, sollen, entweder Deutsche zu 
wenn z.b. jemand die Belange werden oder die BRD zu 
derBRD beeinträchtigt. verlassen, unterteilt der Ent- 
wurf das Ausländergesetz in 
zwei Teile : Das Ausländerin- 
tegrationsgesetz und das 
Ausländeraufenthaltsgesetz. 


Die verschiedensten Fassungen 
der Ausländergesetze waren 
immer voll von Gummipara- 
graphen, die in der Praxis 
nach Belieben ausgelegt werden Darauß läßt sich ablesen, 
können. So wurden im Zuge daß nicht alle Ausländer raus 
der verschärften Ausländerpoli- ‘sollen, sondern perspektivisch 
tik der letzten Jahre die nur die, die sich nicht inte- 


bisherigen Ausländergesetze srieren lassen. 

immer mehr zur Ausweisung 

benutzt. Der Familiennachzug Das Ganze wird dann noch 
wurde wesentlich erschwert mit zig Paragraphen und 
und selbst der Erhalt von Begriffen zu einem einzigen 
Touristenvisa wurde schier Verwirrspiel, bei dem es 


kaum noch möglich ist durch- 


zublicken. So gibt es alle 
neun Bestimmungen über de 
Aufenthaltsstatus. 
Andererseits werden im Unte 
schied zum alten Ausländerge 
setz viele '"Kann'-Bestimmu: 
gen genauer festgelegt, 
daß der Ermessensspielrau 
begrenzter ist. 


Die Spaltung zwische 
Ausländern und Deutsche 
und zwischen EG- und nicht 
EG-Ausländern wird durch d 
weitere Kategorie 'integrat 
onswillige und nicht-integrat 
onswillige Ausländer weite 
perfektioniert. 


Der für Mitte der 90erjJah 
geplante einheitliche EG-Bii 
nenmarkt läßt eine no: 
größere Wanderbewegu 
innerhalb der EG-Staat 
erwarten. Diese Wanderbew. 


gungen sind u.a. dadur 
bedingt, daß arbeitsintensi 
Produktionen in sogenann 
Randländer der E.G., uw 
Portugal und Griechenlar 
ausgelagert werden. 

Diese Wanderungen soll 
durch die Ausländergeset 
dirigiert und kontrollie 


werden, gegenüber Flüchtling 
und außereuropäischen Me 
schen soll sich gänzlich abg 
schottet werden. 
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Bis zur Öffnung der Grenzen 
innerhalb der E.G. 1992 wird 
versucht, die nicht anerkannten 
Flüchtlinge abzuschieben. 
Durch diese Verschärfung 
sind Massenabschiebungen zu 
erwarten und bestehende 
Abschiebestopps sollen aufge- 
hoben werden. 


Hier einige Auszüge: 

*& Ausländische Kinder unter 
16 Jahren müssen eine Aufent- 
haltsgenehmigung bei der 
Ausländerpolizei beantragen. 
Dadurch müssen sich die 
Familien noch häufiger bei 
der Ausländerpolizei melden. 
Gleichzeitig kann die Familie 
noch stärker kontrolliert 
werden. Die endlosen Wartezei- 
ten und die oft rasistische 
Behandlung sollen dann demon- 
strieren, daß sie Menschen 
2.Klasse sind. 

Ebenso wird die Visumspflicht 


auf Kinder unter 16 Jahren 
ausgedehnt. Damit soll gezielt 
der Familiennachzug kont rol- 
liert werden. Die Botschaften 
der BRD sind angehalten, 
möglichst wenige bzw. keine 


Visa zu erteilen. 


* Nach der 


Rechtsprechung 
wird Folter, 


Bürgerkrieg und 
Krieg nicht als Asylgrund 
anerkannt. Diese abgelehnten 
Asylbewerber konntern sich 
bisher auf 814 des Ausländer- 
gesetzes berufen. Der besagte, 


daß Menschen, denen bei 
Abschiebung Folter odei 
andere Menschenrechtsverletz- 


ungen drohen, nicht abgescho- 
ben werden dürfen. Es konnte 
auch einen kurzfristigen Ab- 
schiebestopp für Länder wie 
Ceylon, Libanon und Iran 
erwirkt werden. Die Neufas- 
sung besagt, daß die schutz- 
würdige Gruppe nur politisch 
Verfolgte sind, die nach der 
Asylgesetzgebung als solcher 
anerkannt werden. Somit 
drohen Massenabschiebungen, 
falls dem nicht früh genug 
Widerstand entgegengesetzt 
wird. 


* Sog. Härtefälle können 
unter Umständen einen weiter- 
en Aufenthalt genehmigt 
bekommen, wenn sich Dritte 
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verpflichten, “die. Kosten für 
den Lebensunterhalt zu über- 


nehmen.Da wird .; Flüchtlingen 
ein Leben auf Kaution .zuge 

n auf Kaution ‚zugemu- 
tet, abhängig von Privatperso- 
nen, kirchlichen oder humani- 
tären Organisationen. Obendrein 
entledigt sich der “ ohnehin 
schon demontierte Sozialstaat 


seiner Pflichten und bürdet 
die Kosten Privatpersonen 
oder privaten Trägern auf. 


Und dies auf dem Hinter; 

daß die BRD u.a. Zr 
zahlreichen Waffengeschäfte 
mit verantwortlich ist für die 
weltweiten Flüchtlingsströme. 
Außerdem entspricht dies der 
rechtsradikalen Argumentati- 
onsweise, wonach ° Ausländer 
und Flüchtlinge dem deutschen 
Staat und Steuerzahler 


zur Last fallen dürfen. 
_ 


nicht 


Makler des Todes 
händler packen aus 
Auf 256 Seiten beschreibt 


Jürgen Roth die internationalen 
Verbindungen von Waffenhänd- 


lern und Regierungen. Wie 
und warum das Bundeskriminal- 
amt und der Militärische 
Abschirmdienst (BKA & MAD) 
Aufträge an internationale 
Killer vergeben. 

Zu kaufen gibt es bei den 
reaktionären Waffenschiebern, 
wie dem Yankee Samuel 


Cummings oder aem Franzosen 


Bourbon bis 
Aber 
nicht nur das, sie organisieren 


Prinz Michel de 
auf Atombomben alles. 


Putsche und stützen  Militär- 
diktaturen in aller Welt. 
Neonazis werden als Söldner 
ausgebildet und kämpfen auf 
Seiten der Contra oder in 
Angola. Diese authentische 
Reportage liest sich wie ein 
spannender Krimi, und man 
muß sich ständig vor Augen 


führen, daß dieses die (mörde- 
rische) Realität ist. 

Leute, die sich jedoch mehr 
mit dem Thema befassen 


wollen, werden jedoch schwer 
enttäuscht sein, da am Schluß 
des Buches kein Namens-,‚Sach- 
oder Organisationsregister 
finden ist. 

Dafür sind 32 DM, des 
Rasch & Röhrig Verlag er- 
schienen Buches, unserer 
Meinung nach etwas happig. 


zu 


im 


Makler des Todes- Waffenhänd- 
ler packen aus; 

Rasch &Röhrig Verlag; 
Ladenpreis 32,--DM 

ISBN 3-89136-065-7 
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Bremerhaven 


Diese Stadt soll vor Flüchtlin- 
gen geschützt werden, die 
"hierherkommen, um abzustau- 
ben und nach kurzer Zeit 
wieder zurückgehen", meint 
der grüne Stadtverordnete 
Harry Bohnsack. Er bezieht 
sich auf 600 Roma aus Jugos- 
lawien, die Anfang dieses 
Jahres einen Asylantrag ge- 
stellt hatten. 

Die Roma, in sechs 'Sammel- 
lagern' untergebracht, traten 
wegen der miesen Verpflegung 
und der 10 DM Taschengeld 
pro Woche und Person ın 
einen Essensstreik und machten 


so auf sich aufmerksam. Der 
Bremerhavener Magistrat hielt 
jedoch an seiner Abschrek- 


kungspolitik gegenüber Flücht- 
linge fest und fand Unterstü- 
tzung bei den Grünen. Gemein- 
sam einigte man sich kurzer- 
hand darauf, daß die Roma 
keine politischen Flüchtlinge 
seien. "Die Grünen teilen 
daher die Meinung des Magi- 
strats, die Gewährung der 
Hilfe zum Lebensunterhalt in 
taschengeldmäßige und säch- 
liche Hilfe in Form von Ge- 
meinschaftsverpflegung aufzu- 
splitten; in der Überzeugung, 
daß diese Maßnahme alleın 
die Familien größtenteils zur 
Rückkehr in ihre Heimat 
veranlassen und sich die Situa- 
tion vor Ort entspannen wird." 


Mehr als ein Viertel der 
Roma hat die Stadt bereits 
verllassen. Sie zogen ihren 


Asylantrag zurück und erhielten 
Fahrkar- 


dafür vom Sozialamt 
ten nach Jugoslawien. 


Sand ins Getriebe der Kewenigschen 
Abschiebemaschinerie 


Unter diesem Motto initiierte die Aktion Fluchtburg in den 
vergangenen Wochen mehrere Aktionen gegen diese Form des 


Rassısmus: 


staatlichen 


ER 
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Flüchtlinge verstecken! 


Nach der im Oktober letzten 
Jahres angekündigten sogenann- 
ten "Altfallregelung' für 
einen Teil der in Westberlin 


lebenden Flüchtlinge, veröffent- 
lichte Innensenator Kewenig 
am 8. Junı einen Schlußbericht 
über die Umsetzung dieser, 
von ihm als "Akt der Humani- 


tät und Menschlichkeit! ge 
priesenen Weisung: Annäherr 
4000 ImmigrantInnen WUT( 
so eine Aufenthaltserlub“ 
erteilt. 269 Flüchtlinge fi: 
jedoch durch die Maschen 

eng geknüpften Kriteriennet; 
und erhielten eine Ausreise 
aufforderung. Die Abschiebur 


Gegen Nichtversorgung 


Die Westberliner Arztegruppe-Asyl 
wendet sıch mit einer Broschüre ge- 
pen die Unterversorgung von Flücht- 
lingen, die ın der BRD oder in West- 
berlin Asyl beantragt haben. Insbeson- 
dere kritisiert die Gruppe die medizi- 
nische Nichtversorgung. In Interviews 
mit Arzten und Flüchtlingen enthül- 
len sie, daß die Nichtversorgung so- 
wohl zu chronischen Krankheiten wie 
auch öfters zum frühen Tod der 
Flüchtlinge führt. Asylbewerber haben 
nach dem Bundessozıalhilfegesetz 
und dem Vertrag zwischen BRD und 
dem Deutschen Roten Kreuz keinen 
Rechtsanspruch auf medizinische Ver- 
sorgung, obwohl sıe sie häufig nötig 
haben. Ob und welche Arzte zur Ver- 
fügung stehen, ob eın Flüchting 
Medikamente erhält oder nicht, liegt 
ım Ermessen der kommunalen Behör- 
den. die für seine „Versorgung“ zu- 


ständig sind. Wer unter meist erbärm- 
lichen materiellen Umständen und 
bereits im Ursprungsland der Verfol- 
gung ausgesetzt über Tausende von 
Kilometern flüchtet, ıst oft krank. Ins- 
besondere die Folgen von Folter wer- 
den hierzulande kaum behandelt, und 
wenn, dann meist mit Beruhigungs- 
mitteln. Die Gruppe wertet die Tatsa- 
che, daß den Flüchtlingen die medizi- 
nische Versorgung vorenthalten wird, 
als Bestandteil der Politik der Bundes- 
regierung, alles zu tun, um Flüchtlin- 
ge abzuschrecken. Sie forden u.a.: 
Abschaffung des Absatz 2 ım $120 des 
Bundessozialhilfegesetzes, der die 
medizinische Betreuung als „Kann“- 
Leistung festschreibt. (Abschrecken 
statt Heilen - zur medizinischen Ver- 
sorgung von Asylsuchenden; Hrsg.: 
Arztegruppe-Asyl Westberlin; Preis: 
2,00 DM.) - (uld) 


dieser 269 Menschen ist auf 
dem Rechtsweg kaum mehr 
zu verhindern. Sie stehen vor 
der Entscheidung, die mit 
einer "freiwilligen Ausreise" 
verbundenen Risiken auf sich 
zu nehmen, oder den Weg in 
die Illegalität anzutreten. Wie 
bedrohlich die Situationen für 
diese Gruppe ist, zeigen die 
bereits durchgeführten 25 
Abschiebungen u.a. in den 


Libanon und nach Sri Lanka. 


"Original und Fälschung” 


Als Polizisten verkleidet stell- 
ten Mitglieder der Aktion 
Fluchtburg das Vorgehen der 
Ausländerpolizei gegenüber 
Flüchtlingen dar. Knüppelbe- 
wehrt und fest zugreifend 
wurde ein "abzuschiebender" 
Libanese zum Büro der Flug- 
hafengesellschaft von PanAm 
gebracht. Dort wurde in 
einem Redebeitrag auf die 
wichtige Funktion der Airline 
als Handlanger kewenigscher 
Abschiebepolitik aber auch 
den Protest einiger Angestellter 
hingewiesen. So wurde vor 
kurzem einem Mitarbeiter des 
Bodenpersonals für drei Monate 
der Flughafenausweis entzogen, 
da er sich der reibungslosen 
Abschiebepraxis widersetzte. 
Neben einem weiteren Beitrag 
über die aktuelle Lage im 
Libanon. wurde mit Plakaten 
gegen die menschenverachtende 
Behandlung der Flüchtlinge 
hier (Arbeitsverbot, Sammel- 
lager etc.) demonstriert. 


Abschiebungen 


unter Polizeischutz 


Vier Tage nach der Besetzung 
kam es erneut zu einem Auf- 
einandertreffen mit der Polizei 
Ort des Geschehens diesmal: 
Flughafen Tegel, 6 Uhr früh. 
Nachdem am Abend zuvor 
Informationen über die geplante 
Abschiebung von 2 Flüchtlingen 
mit einer PanAm-Maschine 
nach Beirut durchsickerten, 
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konnten für den Morgen ca. 
100 Menschen zum Flughafen 


mobilisiert werden. Dort 
wurden sie bereits von einer 
Hundertschaft der Polizei 


erwartet, Teile des Flughafens 
waren hermetisch abgeriegelt. 
Nachdem der Aufforderung 
des Einsatzleiters nach Heraus- 
gabe der mitgebrachten Mega- 
phone, diese stellten angeblich 
"eine erhebliche Störung des 
internationalen Flugverkehrs" 
dar, nicht Folge geleistet 
wurde, versuchte die Polizei 
die DemonstrantInnen unter 
Einsatz von Tritten und Schlä- 
gen aus dem Flughafengebäude 
zu drängen. Eine Mitarbeiterin 


aus dem BAZ erlitt dabei 
Gesichtsprellungen und eine 
Gehirnerschütterung. Daß es 
der Polizei nicht gelang die 
Abfertigungshalle vollständig 
zu räumen und so störungsfrei 
abzuschieben, ist den festen 
Ketten der DemonstrantInnen 


zu verdanken. 
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Erfolgreicher Hungerstreik im 


Abschiebeknast Kruppstraße 


Fast zwei Wochen lang befan- 
den sich sechs Abschiebehäft- 
linge in der Kruppstraße im 
Hungerstreik. Sie wehrten 
sich damit u.a. gegen eine 
klammheimlich durchgeführte 
Verschärfung der Polizei- 
gewahrsamsverordnung, nach 
der nur noch bestimmte Per- 
sonen als BesucherInnen zuge- 
lassen wurden. Nach in Kraft 
treten dieser Regelung wurde 
mehrmals MitarbeiterInnen 
von Beratungsstellen der 
Zugang verwehrt. Weitere 
Schikanen, z.B. Löschen der 
Zellenbeleuchtung bereits um 
22 Uhr, konnten durch diesen 
Hungerstreik ebenso wie die 
neue Besuchsregelung verhindert 
werden. 
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STREIK GEGEN 
NAZI-"KOLLEGEN' 


Die Beschäftigten eines 
Londoner Sozialamtes, des 
"Hither Green Department of 
Health and Security", befan- 
den sich von April bis Mai 88 
in einem ungewöhnlichen 
Streik. 

Einer ihrer "Kollegen' 
ein prominenter Nazi der 
"British National Party". Am 
26. Mai wurden 180 Sozial- 
ämter von c.a. 20.000 Ange- 
stellten bestreikt. 700 demon- 
strierten vor der Londner Zen- 
tralstelle für die Entlassung 
des Faschisten. 

Zurecht argumentierten die 
Gewerkschafter, daß ein ein- 
gefleischter Nazi nirgendwo 
auf den Sozialämtern beschäf- 
tigt werden darf. Doch das 
Management weigerte sich 
ihn zu entlassen. Die Streik- 
aktionen hatten dennoch den 
Erfolg, daß der Nazi versetzt 
wurde. Kurioserweise soll er 
nun Schulungsfilme gegen 
Rassismus mit herstellen. 

Auch im Londoner Bezirk Tot- 
tenham wehren sich die Be- 
schäftigten des Sozialamtes 
gegen die Weiterbeschäftigung 
eines Führungsmitglieds der 
"National Front" in ihrem 
Büro. Wer mehr erfahren 
will: 

Tottenham Claimants 
628 Tottenham High Road 
London N17 


war 


Union 


beating the fascists 


Beat" ist eine 
in England 


"Cable Street 

neue Initiative 
antifaschistische Musikkultur 
von Unten zu entwickeln. 
Nicht Massenveranstaltungen 
sollen organisiert werden, son- 
dern viele kleine Konzerte 
mit der Musik, auf die die 
Leute ın der Gegend abfahren. 

Mit dem Namen knüpfen 
sie an die Tradition des käm- 
pfenden Antıifaschismus an: 
1936 verhinderten 250.000 
AntifaschistInnen in der 
Schlacht an der Cable Street 
den Marsch der schwarz unifor- 
mierten Faschisten von Oswald 
Mosley durch das größte jü- 
dische Arbeiterviertel, das 
Londoner East End. 

"Der Geist der Cable Street 
darf niemals sterben." Sie 
schreiben, daß damals wie 
heute die AntifaschistInnen 
den Nazis, da wo sie auftau- 
chen, entgegentreten müssen 
und sie vertreiben. 

Der "Blood and 
Club, veranstaltet seit 
Zeit faschistische Konzerte 
mit Bands wie z.B."Skrew- 
driver", zur Unterstützung der 
"National Front!" - dagegen 
ist "Cable Street Beat" ge- 
gründet worden: 

"Weil die Probleme mit 
Arbeitslosigkeit, 
Wohnungen, Krankenhaus- 
schließungen und Kürzungen 
von Wohlfahrtsmitteln anwach- 
sen, sehen sich die Leute 
nach Lösungen um. Wir glauben 
nicht, daß eine faschistische 
Diktatur nur eines dieser 
Probleme lösen würde. Es 
wäre ein System wie eine 
Knastgesellschaft, Kinder da- 
zu erzogen ihre Eltern zu de- 
nunzieren, die selben alten 
Bosse in der Industrie, Ge- 
werkschaften zerschlagen, und 
wenn du aus der Reihe tanzt 
gibts Zwangsarbeit und Ar- 
beitslager. 


Honour'' 
einiger 


der 
schlechten 


Und wir dachten, der ganz 
Blödsinn, daß die Schwarze 
uns die Arbeitsplätze weg 
nähmen, sei endgültig begra 
ben- sieht nicht so aus! 

Doch wenn  Arbeitslosigkei 
wegen der Anwesenheit de 
kommt, was gin 
System als 193 
Menschen ar 

und kein 


Schwarzen 
im 
viele 

waren 


schief 
genauso 
beitslos 


Schwarzen hier 
bey ? Das ist doch bloß e 
Argument, um dich abzuler 
ken von dem was wirklich pa: 
siert. Es gibt eine alte Paro 
"Einigkeit macht stark". | 
ist besser sich daran wiedı 
zu erinnern, denn sonst blic 
jemand, bestimmt nicht « 
oder ich, mit einem laute 
Lachen auf sein Bankkonto. 
Cable Street Beat ist al 
alles, was mit dem Zusamme:ı 
schluß gegen Faschismus 
tun hat. Mit Live Konzert: 
und durch Musik hoffen w 
unsere Ideen im ganzen Laı 
zu verbreiten. 
Wenn du auf Musik 
und Faschismus hasst, 
Zeit loszulegen. 
Remember-no right turn!" 
(aus dem Aufruf) 
Cable Street Beat 
PO Box 273 
Forest Gate 
London E/7 
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en 


"Rechtsradikale in der DDR 


Im Info Nr.3 berichteten wir 


über Rechtsradikale in Berlin 


(DDR), über deren Umtriebe und Kontakte nach Westberlin. 


Seit etwa einem 


halben Jahr berichtet die DDR-Presse regel- 


mäßig über Festnahmen und Prozesse. 


standen wieder 
fünf Skinheads vor dem Stadt - 
bezirksgericht Prenzlauer 
Berg. Sie wurden zu Haftstra- 
fen zwischen zweieinhalb und 
sechseinhalb Jahren verurteilt. 
(Bis die BRD Regierung sie 
freikauft) Die Nazis hatten 
mehrmals einen jüdischen 
Friedhof verwüstet und dabei 
faschistische Parolen gegröhlt. 


Anfang Juli 


Offiziell wurden sie wegen 
Friehofsschändung, Rowdytum 
und Herrabwürdigung ange- 


klagt. Diejenigen, die sich vor 
Gericht als Faschisten bekann- 
ten wurden Mit höheren Stra- 
fen bedacht. 


Auch in Dresden, Halle, 
Kottbus, Weißenfels und der 
ITALIEN 


Mit großem internationalen 
Aufgebot wurde der Gründer 
der MSI, Giorgio Almirante, 


unter die Erde gebracht. Die 
1946 gegründete MSI ıst eine 
der ältesten faschistischen 
Parteien Europas, und Almi- 
rante war bis letztes Jahr ihr 
Führer. 
Die Gesandschaft, die So 
feierlich mit "Sieg Heil" be- 
grüßt wird ist die Delegation 
von Le Pens Front National. 


(Searchlight) 


Nazi-KZ-Stadt 
es mittler- 


ehemaligen 
Oranienburg kam 
weile zu Prozessen. 

Die Existenz neofaschisti- 
scher Gruppen in der DDR 
ist für die öffentliche Ausein- 
andersetzung dort immer noch 
kein Thema. Hauptsächlich 
Skinheads, die sich an (ADN- 
Zitat) "durch westliche Medien 
vermittelten faschistischen 
und neonazistischen Leitbil- 
dern" orientieren, treten 1N 
solchen Gruppen auf. Einige 
tausend mehr oder weniger 
gut organisierte Skins gibt es 


in der DDR. Sie hetzen wie 
(die meisten) hier gegen 
Ausländer und Langhaarıge 


und greifen sie tätlich an. 


Wiking-Jugend Camp 


Deutsche und Schweizer Neo- 
nazis campierten vom 6. bis 
30.Juli auf der Rütli-Wiese 


bei Seelisberg in der Schweiz. 
Sie hatten den Platz im letzten 
Herbst gemietet und sich 
dabei als Pfadfinder ausgege- 
ben. Obwohl die Nazi-Jugend 
Odalsrunen und Hakenkreuzen 
durch die Gegend trugen, soll 
niemandem aufgefallen sein, 


CSSR 


Das Stadtgericht in Prag hat 
im Juli eine Gruppe von ju- 
gendlichen Neonazis zu mehr- 
eren Jahren Gefängnis 
teilt. Die drei 
Typen hatten 30 
Ehrengräber in 
Hakenkreuzen beschmiert und 
an zahlreiche Hauswände 
faschistische Parolen gesprüht. 
Außerdem hatten sie mehrmals 
versucht, Züge zum Entgleisen 
zu bringen. 


verul- 

19jährigen 
sowjetische 
Prag mit 


wer sich da am Rütli rumtrieb. 
Erst nach Recherchen der 
Züricher '"Wochenzeitung' kam 
Licht in das braune Lager. Es 
waren Mitglieder der Wiking- 
Jugend, die dort jeden Morgen 


beim Appell das Deutschland- 
lied grölten. 


Basel: Am 


Bullen die 


22.0: räumten 
"Stadtgärtnerei". 
Das seit zwei Jahren als 
alternatives Kulturzentrum 
genutzte Gelände soll in eine 
Parkanlage umgewandelt wer- 
den. Am Abend sammelten 
sich 2500 Menschen zu einer 
Protestdemonstration. Während 
und nach der Demo kam es 
zu schweren Kämpfen mit 
den Pigs. Dabei wurden die 
Bullen von faschistischen 
Schlägerbanden (angeblich 
Hooligans vom FC Basel) 
tatkräftig unterstützt. Augen- 
zeugen berichteten wie etwa 
30-40 bürgerwehrmäßig organi- 
sierte Faschos versprengte 
Demonstranten mit Molotow- 
Cocktails angriffen und mit 
Eisenstangen und Holzküppeln 
auf sie einschlugen. Zeitweise 
gingen sie zusammen mil den 
Bullen gegen die Demonstration 
vor. 
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Le 


Die französische Journalistin Anne Tristan hat 


Pens 'Front 


von innen 


ein halbes 


Jahr als Mitglied der 'Front National! in Marseille gearbeitet. 
Mit einem Stimmenanteil von ca. 30% ist Maıseille eine der 


Hochburgen Le Pens. 
Über ihre Erfahrungen unter 


den Faschisten und Anhängern 


Le Pens hat sie ein Buch veröffentlicht: "Von Innen". 
Das Interview stellte uns die englische antifaschistische Zeitung 


Searchlight zur Verfügung. 


Aufgenommen wurde es kurz vor 


den französischen Präsidentschafts im April 88. 


= 


Ideologie 


Mitgiedschaft und 
der Front National 
SL:Wie ist ihre soziale Zusam- 


mensetzung,was für Leute 
nehmen an der FN teil? 
AT:Fürchterlich,jede soziale 


Gruppe ist vertreten.Die Pro- 
ortion von Arbeitslosen ist 
nicht höher,als in der Stadt;der 
Anteil von Kleinwarenhändlern 
das Gileiche;für jede andere 
Gruppe ist es genauso.Es Ist 
ein Spiegelbild unserer Gesell- 
schaft. 

SL:Glaubst Du,daß das die FN 
gefährlicher macht ? 
AT:Sicher,das hat sehr einfa- 
che Gründe.Es ist für Intellek- 
tuelle möglich, Arbeiter zu 
schulen.Es ist für Arbeiter 
möglich,Intellektuellen beim 
Sicherheitsdienst auf Veran- 
staltungen zu helfen.Es ist 
eine Mischung,und die macht 
die Gruppe stärker. 


SL:Die tranzösische Antirassis- 
musbewegung scheint Probleme 
zu haben,die FN zu analysie- 
ren,wie die FN zu charakteri- 
sieren ist.Wie siehst Du das? 
Denkst Du es ist eine faschi- 
ststische Organisation? 


AT:Ja sicher,aufgrund des 
Prozesses,der innerhalb der 
französischen Gesellschaft 
läuft.Es ist eine faschistische 
Entwicklung.Le Pen ist in der 
Lage,natürliche Revolten in 
Aggressivität untereinander 


umzuwandeln und zu lenken.Wäh 
rend des Nationalsozialismus 
in Deutschland z.B.haben die 
Intelektuellen sich bemüht ,Wi- 
dersprüche innerhalb der 
faschistischen Ideologie aufzu- 
zeigen.Natürlich ist es wichtig 
zu zeigen,daß faschistisches 
Gedankengut voller Widersprü- 
che ist,aber es ist sinnlos,so 
dagegen zu kämpfen.Während 


Natıonal' 


dıe Intelektuellen analysierten 
hat Hitler angekündigt,eı 
werde mit den Deutscher 
Truppen in jede Richtung 
marschieren.Das ist das Wich- 
tigste für sie,eine gewalttä- 
tige Gruppe aufzubauen fü: 
die die Richtung nicht wichtig 
ıst,nur das 'Befreiende'" unc 
die Stärke der Aggressionen. 
SL:Sagst Du damit,daß die 
Bewegung zwei unterschiedli- 
che Gesichter hat? 


AT:Ja,eın Beispieliich kenn 
eine Arbeiterin,ssie war nocl 
nicht ın der FN.Zuerst ha 


sie nur gesagt,ich will kämpfer 
um mein Leben zu ändern.Si 
hat dann Militante der F'N 
getroffen,die ihr gesagt haben: 
"Komm mit uns,wir kämpfen 
wir ändern das Leben.Si: 
haben aus ihr eine aggressiv: 
Frau gemacht.Drei Monat 
später fuhr sie ım Auto un 
hat Araber angegriffen.D: 
siehst den Prozess.Und wen 
die Leute ın Frankreich s 
durcheinander sınd,weil L: 
Pen Vieles gelingt,dann ge 
winnt er, weil seine Takti 
aufgeht, die er den andere 
vorsetzt.Jeder ältere Militant 
der FN sagt den Anhängern,D 
mußt außerhalb der Parte 
nicht alles sagen,was wi 
denken.Bevor Du alles sagsı 
mußt Du ändern,was un 
aufhält.Wenn die FN nur 0,5 
der Stimmen  hat,kannst D 
nicht sagen,Du willst eine 
Araber erschießen,wenn di 
EN 10 oder 12% hat,wirst D 
sehen,daß es nicht nur möglic 
ist,es zu sagen,wir könnte 
ihn erschießen.Und die franzö 
sische Justiz bestraft rassisti 
sche Mörder und Kriminell 
nur sehr gering.Und wenn di 
EN 30% hat,werden sie in de 
Lage sein,alles zu sagen,wa 
sie wollen:Putsch,Antiparlamen. 
tarısmus und Bombenwerfe 
gegen Araber,Juden usw. 

SLilst die FN gewalttäti 
antisemitisch? 


Seo mer mr rEeEUSTRSEESEeECTETBERTEBPEEUBTITTEFESSEGEREETTERRETRUGERRERERERRRR AO 


AT:Ja sicher,ich sollte sagen, 

daß für Le Pen z.B.Antisemi- 

tismus wichtiger ist,als gegen 

die Araber aufzutreten.Er Ist 
gegen die Araber,weil es eın 
gutes Instrument ist,weil es 
leicht ist,den Franzosen zu 
erzählen,daß die Araber Schuld 
an der Arbeitslosigkeit seien. 
WWas Le Pen,was seine Mili- 
tanten wollen:ein weißes, 
christliches,starkes Europa,Euro 
pa oder Nation.'Wir brauchen 
ein Europa oder eine Nation 


mit einem starken Führer und 
dahinter das ganze Volk.Und 
um ein starkes Europa zu 


bekommen,müssen wir den 
Islam,Judaismus usw.bekämpfen, 
die unsere Zivilisation untergra 
ben". 


Die Schwäche der Linken 
SL:Wir denken,daß viele Leute 
in Europa die ernste Entwick- 


lung in Frankreich nicht 
sehen.Le Pen steht auf der 
zentralen politischen Bühne 


und die große Frage ın Frank- 
reich ist,wer wird mit ihm 
verhandeln?Deckt sich das 
mit Deinen Erfahrungen? 

AT:Natürlich auf der zentralen 


politischen Bühne,aber auch 
ın den Vorstädten.Weil z.B.so- 
zialistische Militante nicht 


gegen die Militanten der FN 


kämpfen.Sie sagen:es sind 25 
FNlerim Stadtteil,das sind zu 
viele,mit denen müssen wir 
verhandeln oder diskutieren.Sie 
kämpfen nicht gegen die 
faschistischen Ideen,sie haben 
in der Stadtverwaltung( in 
Marseille )1986 einen Deal 
mit der FN gemacht und die 


Kommissionen verteilt. 


SL:Am ersten Mai will Le 
Pen seine Anhänger in Paris 
demonstrieren lassen,was ist 


die Reaktion der Linken? 

AT:Was mich beunruhigt,daß 
die Linken keine passende 
einheitliche Antwort hat.Ich 
weiß,daß eine antirassistische 
Organisation sich überlegt,am 
31.4.zu demonstrieren und 
auch eine Gewerkschaft.Ich 
glaube,dieser erste Mai wird 
der Arbeiterbewegung Schaden 
zufügen.Wenn die Linke nicht 
in der Lage ist,am 1.Mai 
gegen Le Pen aufzutreten,ist 
es das Resultat eines langen 
Prozesses.Letztes Jahr in 
Mar- seille wußte ich noch 
nicht,daß Militante der FN 
versuchen,in Fabriken zu 
agitieren.Diesen Winter hörte 
ich von Freunden aus der 
Fabrik,daß dort die FN _ los- 
legt,und das ist neu.Der 1.Mai 
ist das Resultat einer langen 
Entwicklung.Es ist sehr wicht- 
tig,daß die Leute in Frankreich 
die soziale Frage verstehen,die 
Notwendigkeit,nicht nur an 
der UNI und in den Medien 
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den 
Vorstädten 


zu diskutieren,sondern in 
Fabriken und 
aufzutreten.Viele denken,daß 
die FN dort stark ist,wo es 
viele Fremde gibt.Das ist 
absolut falsch.Da ist keine 
Verbindung.Es gibt andere 
Verbindungen.Im Norden und 
im Süden sind die ökonomi- 
schen Probleme sehr groß,Woh- 
nungsnot ‚politische Enttäu- 
schung über die Linken und 
da,wo die Rechten nicht sehr 
konservativ und stark sind,wo 
diese Faktoren zusammenkom- 
men,gewinnt die FN an Boden. 


SUDAFRIKA 


Veranstaltungshinweis: 
Frauen im Widerstand gegen 
Rassismus und Ausbeutung 


Eine Vertreterin der Gewerk- 
schaft CCAWUSA/Südafrika . 
berichtet. 

Am 21.Sept., ÖTV-Haus, 
Joachimstaler Str.2O. 

(Im Sonderinfo zum Internat- 
ionalen Antifaschismus ist ein 


Gespräch mit einem CCAWU- 
SA-Vetreter abgedruckt.) 


Imarkenund 


karkormmicht 
reinen ahn- 


zu bestellen bei : ANTIFA - JUGENDINFO 


Gneisenaustraße 2 A 
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